Die 


o er Zeitung 
erſcheint Lale mit Ausnahme 
der Montage. 

eftellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In ⸗ und Auslandes an. 


Sonnabend den 22. September. 


— —— ——— 


An die Zeitungsleſer. 


— 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rihlr. 15 Sgr., aus wärti 


zahlen haben, 


wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich er 


Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


Breslauerſtraße Ne. 75, 
Andenſtraßen⸗Gcke Nr. 1 
und wie wir, die Zeitung ſchon den 


acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., M. Gräser, Berliner- 0 
„ P. Labedzki, Walliſchei im Engelſchen Haufe und Pajewski, Wallſſchei Nr. 95. neben der Apotheke, 
Abend vorher von 37 Uhr an ausgeben. 


Zur de des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


ſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei 


und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms Platz Nr. 10., 


Das 
Abonnement 
betragt viertelſabrl. für die Stadt 
Polen 1 Kthlr. 15 gr., für ganz 
Preußen 1 Kthir. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr.3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


ge aber 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als viertelſhrliche Pränumeration 


Beſtellungen, welche nach 


5. Bi lien Markt Nr. 87., Krug & Fabrieius 
G. Bielefeld, Alien Earl Borch ae 8 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quarfal annehmen, 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während 
Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 22. September 1855. 


— — — 


Inhalt. 
Deurſchland. Berlin (zu den Wahlen; Widerlegung von Gerüch⸗ 
ten; Eniſcheidung des Nn inz, von Preußen 
aum gere 5 Miß Tribunals). Koblen! (Prinz 5 
iche Aten ech. Wien (Tagesbericht; die Situation nach Oeſterrei⸗ 
chiſcher Anſchauung; Beer. ericht; die Situation nach Oeſt 

Donaufürkenrpümer. Buareſt (der Eindruck d. Krimmuachtichleu). 

g Kriegs ſchau platz. Krimm (die ferneren Ausſichten nach dem „Con⸗ 
ſtitutionnel Beſorgniß Odeſſals nach der Schlacht an der Tſchernaja; 
der Erzbiſchof Junocen;). Aſten (Bericht des General-Adjutanten Mura⸗ 
we dem Lager). 
 mranfreic. Paris (Hofuachrichten; Werbungen zur Fremdenlegion: 
die Nuſſiſchen Gefangenen; Bellemare; — Spaniſchen An⸗ 
leihe Bauk. Nachweis ) 

Großbritannien und Irland. London (Lord Palmerſton in 
Malbourne; der Hauptredakteur der „Times“; Miniſterrath; Beſtand 
der Ruſſ. vontiſchen Flotte). j 

land und Polen. 
Hanbpſchleiben): Warſchau (Strafmilderung und der Kreditverein). 
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Spanien. Madıi (I EN arliſtenbande; Ruhe auf Cuba). 

Griechenland. Athen (Hewaltmaß regeln gegen die reſſe). 

Amerika. Braſilien (der Matroſendienſt in der Kaiſerl. Marine). 
New Orleans (Eiſenbahn⸗ Eröffnung). f 

Aſien. Bombay (der Santhal⸗Aufſtand im Fortſchreilen) | 

Afrika. Alexandria (Said Paſcha nach Frankreich; ein Sheich als 
Vice⸗KTönig; Feſt in der Synagoge; Griech. Patriarch 5). 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Locale s. Poſen (die Wahlbezirke der Provinz). 
Feuilleton. Zur Stenographie. — Theater. — Geographiſches. — 
2 dulbichaf — iſchtes. 


Berlin, den 21. September. Se. Majeftäl der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Landgerichts-Aſſeſſor Ringe in Köln zum Staats. 
Prokurator zu ernennen. 


Die Schulvorſteherin Henriette Neumann aus Hamburg iſt 
zur Ober-Lehrerin an dem evangeliſchen Gouvernanten »Inſtitut und 
Tochter ⸗Penſionat in Droyßig ernannt worden. 


Bel der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 112. Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Rihlr. 5 Nr. 30,163 ne 
75,748. 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 2574. und 67,051.; 
1 Gewinn von 1000 Rthlr. fiel auf Nr. 42,413. 3 Gewinne zu 300 
Rihlr. fielen auf Nr. 34,010. 86,751. und 89,836.; und 7 Gewinne 
zu 100 Rthlr. auf Nr. 5510. 19,376. 32,412. 34,249. 42,770. 
66,040. und 80,654. 

Berlin, den 20. September 1855. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Donnerſtag den 20. September, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr Man wollte an der Börſe wiſſen, die Regie⸗ 
rung habe Nachrichten aus der Krimm, nach welchen ſich 
die Ruſſen zurückzögen. 

„Paris, Donnerſtag den 20. September. Der heutige „Moni⸗ 
teur enthalt einen Artikel, betreffend die @etreidefrage. In bemfelben 
beißt es unter Anderem, daß die Regierung, um dem Ernte-Ausfalle 
eulgegenzutreten, die Einfuhr erleichtern, dem Transport die Freiheit der 


Bewegung laſſen 2 " 
einſchreiten wien werde und daß ſie gegen jeden Mißbrauch mit Strenge 


Der „Monfteura ent ine Depeſche des Generals Peliſ⸗ 
Tier aus der Krimm vom 2 ein 5 heißt es, die Docks, die 
Kaſernen in dem Nikolaus. und in dem Quarantaine-Fort find erhalten. 
Wit haben 50,000 Kugeln, vier Pulver, 25,000 Kilogrammes Kupfer 
und noch anderes Material gefunden. Mit dem Befinden der verwunde⸗ 


daß Freiherr von Prokeſch-Oſten in Paris eingetroffen ſei. Diefel- 
3 Ae 
daſſelbe von den 5 enommen würde, nach N - 
ſchickt werden dur b Se deſſen dicht ung ge 
Rußlands als einen casus belli betrachten. Dieſes Borſengerucht bewirkte 
ens Rack ue de Seſenagiſgen Eee. 
De arſeille, Donnerſtag den 20. September, früh. 
er Dampfer „Telegraph“ iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
baff , Lerſlbe hal die rim am 10. d. derlaflen und 
Pe 1. et General Simpſon, während der 
all Peliſſier noch nicht eingegangen 
iſt. Nach den Mittheilungen, debe Da 


. — 


Petersburg (Hofuachrichten; Kaiſerliches 
f faſſung an den 


mpfer 


die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 


überbringt, iſt Said Paſcha in Malta erkrankt und nach 
Alexandrien zurückgekehrt. 
— 22 — 
Deut ſchlan d. 

J Berlin, den 20. September. Der neueſte Artikel der P. C. 
über die bevorſtehenden Wahlen zum Haufe der Abgeordneten (f. geſtr. 
Ztg.) findet bei allen wahrhaften Freunden des Vaterlandes und der 
Verfaſſung die aufrichtigſte Billigung. Ein beklagenswerther Irrthum 
war es und iſt es zum Theil noch, daß von verſchiedenen Seiten dem 
Volke eingeredet worden war, die Regierung ſehe die Betheiligung des⸗ 
ſelben bei den Wahlen zur zweiten Kammer nicht nur mit gleichgültigem 
Auge an, ſondern fie wünfche ſogar eine möglichſt geringe Betheiligung, 
als den Ausdruck der Gleichgülſigkeit des Volkes gegen unſere Verfaſ⸗ 
ſungszuſtände. Namentlich glaubten die Conſervativen im Sinne der Ne- 
10 15 zu handeln, wenn ſie ſich in völliger Zurückhaltung von den 

n verhielten, wodurch fie zugleich ihre eigene Nichtachtung der Ver⸗ 
aſſung an n Tag zu legen befl en waren. Dieſer Standpunkt iſt 
indeß ein eben ſo irrthümlicher als gefährlicher, und bedarf deshalb ra⸗ 
ſcher Berichtigung, wenn die weſentlichſten Intereſſen des Landes nicht 
darunter leiden ſollen. Mit großem Rechte hebt daher die P, C. hervor, 
die Regierung könne nur wünſchen, daß Alle, die es mit König und Va⸗ 
terland wohl meinen, ſich lebhaft und eifrig an den Wahloperationen 
betheiligen. Dies letztere ſcheint gegenwärtig von den Liberalen und De⸗ 
mokraten geſchehen zu ſollen, welche ſeit dem Jahre 1849 zum erſten 
Male wieder auf dem von ihnen verlaſſenen öffentlichen Kampfplatz der 


Parteien zu erſcheinen beſchloſſen haben. Die Tagespreſſe hat ſich mit 


teude dieſes Faktums bemächtigt und verkündet die Möglichkeit, ja die 

othwendigkeit, daß Liberalismus und Demokratie ihre Differenzen ver⸗ 
geſſen und unter alleiniger Berückſichtigung der aus gemeinſamem Han⸗ 
deln ſich ergebenden Vortheile zu gleichem Zwecke bei den Wahlopera⸗ 
tionen thätig ſeien. Da nun von Seiten der Converſativen ähnliche Coa⸗ 
litionen noch nicht getroffen worden, vielmehr die einzelnen Fraktionen 
derſelben noch in vollſtändiger Apathie verharren, ſo erſcheint es um ſo 
dringenderes Bedürfniß, daß fie ſich zu gemeinſamen Schritten verbinden 


und der Oppofition das Feld nicht allein üͤberlaſſen, als die Regierung 


bei den Wahlen nur anregend, nicht aver entſcheidend einwirken kann. 
In hieſigen offiziellen Kreiſen giebt man ſich indeß der zuverſichtlichen 
Hoffnung hin, daß alle Conſervativen dies Mal mit Freudigkeit und re⸗ 
gem Pflichigefühl ihre Schuldigkeit thun werden und daß namentlich die⸗ 
jenigen, welche dem Irrthum ergeben waren, als handelten ſie durch 


Nichibetheiligung bei den Wahlen im Sinne der Regierung, nur eines 
aufklärenden Winkes beduͤrfen, um ihren Patriotismus ſofort durch ein⸗ 


müthiges Handeln auf dem Schauplatz der Wahlen zu bethätigen. 

Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Reife Kaiſers Alexanders I. 
nach Warſchau, bei welcher derſelbe vom Grafen Neſſelrode begleitet 
ſein ſollte, entbehren des Grundes. Man hatte bereits auf mehreren Sei⸗ 
ten Friedensausſichten an dieſe Reiſe geknüpft; dieſelben verlieren aber 
dennoch nicht alle Wahrſcheinlichkeit, insbeſondere da man vernimmt, daß 
Frankreich und England ganz kürzlich auf gütliche Beilegung des Kon⸗ 
fliktes bezügliche Eröffnungen nach Wien haben gelangen laſſen. Kön⸗ 
nen wir auch nicht beſtätigen, daß die Weſtmächte dabei auf die bekannten 
vier Punkte rekurriren wollen, fo hören wir doch von kompetenten Politi⸗ 
kern, daß bei denſelben eine Frledensgeneigtheit vorhanden ift, die für den 
Fall einer auch auf Seiten Rußlands vorhandenen wünſchenswerthen 
Nachgiebigkeit Ausſicht auf Erfolg verſpricht. Die von den Weſtmachten 
gewünfchten Conferenzen ſollen jedoch nicht wieder zu Wien, ſondern, wie 
wir für beftimmt hören, zu Paris ſtattfinden. 

Was die Behauptung betrifft, Oeſterreich lehne eine von Rußland 
ihm zugedachte Vermittlerrolle als mit ſeinen Verpflichtungen gegen 
den Weſten nicht in Ueberſtimmung ſtehend entſchieden ab, fo foll hiervon 
in der nach St. Petersburg gerichteten neueſten Depeſche des Wiener Ka⸗ 
binets durchaus keine Rede fein. Auch läßt ſich nicht annehmen, daß 
Oeſterreich ſich dem Weſten gegenüber für gebunden betrachtet, nachdem 
es durch den unausgefüllt gelaſſenen Dezembervertrag das Gegentheil 
bewieſen hat. Was die von Oeſterreich angeblich Preußen zugeſchobene 
Vermittlerrolle anlangt, ſo hat Preußen niemals nach einer ſolchen ge⸗ 
ſtrebt, und wird auch jetzt keinen Schritt thun, Berlin zum Sitz von Con- 
ae. zu machen, die füglich zu Paris ihre geeignelſte Stätte finden 
dürften. 

Das Gerücht: Oeſterreich werde die Orientaliſche Frage nochmals 
zum Gegenftand einer Vorlage am Bunde machen, findet hier keinen 
Glauben. Da man hier die Einnahme der Südſeite von Sebaſtopol für 
ein Greigniß von noch nicht abſehbarer Tragweite hält, jo erblickt man 


auch kein neues Motiv, weshalb die letzten Bundesbeſchlüſſe einer Aen⸗ 


derung unterzogen werden follten. 

— In Beziehung auf die von der Preſſe oft erörterte Frage, ob 
Jemand gezwungen werden konne, in Betreff gewiſſer blos für möglich 
erachteter Vergehen eidliche Auskunft zum Behuf der Feſiſtellung vor dent 
Richter zu ertheilen, iſt, wie wir vernehmen, von dem Overtribunal ein 
den früheren Entſcheidungen weſentlich widerſprechender Beſchluß gefaßt 
worden. Das Sber⸗Tribunal hat nämlich jeßt erkannt, daß eine allge- 


meine, nicht auf beſtimmte Vorgänge oder beſtimmte Perſonen bezügliche 
Frage Aber die Kenntniß des Ka von etwaigen, blos für möglich 
erachteten Vergehungen gewiſſer Art, Zeit und Gegend den geſetzlichen 
Vorausſetzungen der Zeugenpflicht nicht entſpreche > daß eine donde Frage 
vielmehr „die Aufforderung zur Denunciation unter Eidespflicht“ enthalte 
und deren Beantwortung daher nicht erzwungen werden dürfe. (C. -B.) 
Koblenz, den 18. September. Se. Königliche Hoheit der Prinz 

von Preußen reift heute Nachmittags mit Poſtpferden zu dem Na 
növer der Truppen in der Umgegend von Simmern ab; von da wird 
ſich Se. Königliche Hoheit nach Mainz und Frankfurt a. M. zum Em⸗ 
pfange Sr. Majeſtät des Königs begeben. — Seitens unferer Stadt iſt 
man bereits mit den Vorbereitungen für die Eimpfangsfeierlichteiten bei 
der Ankunft Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin hierſelbſt be⸗ 


äftigt. (Rh.- u. M.⸗B.) 
e Oeſterreich. 


Wien, den 19. September, Nächſte Woche wird ein Prinz von 
Aegypten hier erwartet, für den die Wohnung bereits beſtellt iſt. 

Der Banus von Kroatien, F.-Z.-M. Graf Jelacie, iſt in Folge 
des ſchmerzlichen Verluſtes ſeines Töchterchens, das am 10. d. M. nach 
ganz kurzer Krankheit zu Nepagedl ſtarb, von Paris zurückgekehrt und 
geſtern in Nepagedl eingetroffen. ken 

An der Stelle des verſtorbenen Baron Kübeck hat der Reichsrath 
Baron Krieg proviſoriſch die Präfidentenftelle dieſer Körperſchaft über⸗ 
nommen. 

Ueber die gegenwärtige Situation läßt ſich die „Oeſterreich. Zig.“ 
wie folgt vernehmen: Es hat nach den neueſten Mittheilungen, die von 
Paris und London hier eintrafen, den Anſchein, als ob die Auslaſſun⸗ 
gen einiger Engliſchen Blätter, welche die vier Punkte gern über Bord 
geworfen ſehen möchten, auch von der weſtmächtlichen Diplomatie ge⸗ 
theilt würden. Man verſichert uns wenigſtens, daß die Weſtmächte For⸗ 
derungen zu ſtellen beabſichtigen, welche den im Dezembervertrage vor⸗ 
geſehenen Konſequenzen der erzielten Kriegsreſultate eine weite Ausdeh⸗ 
nung geben. Uebrigens ſoll damit nicht geſagt werden, daß die guten 
Beziehungen zu Frankreich dadurch ſchon einen Stoß erlitten hätten, denn 

es iſt anzunehmen, daß man in Paris kaum einen Weg verlaſſen werde, 


der Oeſterreich nicht erlaubte, einträchtig neben Frankreich zu wandeln; 
man kennt dazu Frankreichs wahre Intereſſen viel zu gut. Es diene dieſe 
Nachricht einfach nur zur Kennzeichnung der augenblicklichen Situation. 
Ueber die Modalitäten der angeblich feſt beſchloſſenen Gründung 
einer Hypothekenbank theilt man der „B. H.“ Folgendes mit: Es 
ſollen 100,000 Stück Actien à 500 Fl. emittirt werden. Die Einzah⸗ 
lung hat in Silber zu geſchehen. Jeder Inhaber einer Bankactle hat 
das Recht zur Beanſpruchung einer Actie. Die Einrichtung dieſer Hy⸗ 
pothekenbank ſoll ganz nach dem Inſtitute des „Credit Foncier“ geformt 
fein. Der Staat wird ſodann Domänen im Betrage von 150 Millionen 
bei dieſer Anſtalt verpfänden und mit dem Ertrag die angewachſene 
Mehrforderung der Bank fundiren, die nun ihrerſeits angewieſen wird, 
ihre Baarzahlungen wieder aufzunehmen und die 1- und 2 Fl. Bank⸗ 
noten einzuziehen. 7 
Eine der Angelegenheiten, welche Hr. Pereire hier ſchlichten will, 
iſt auch jene, welche auf das Verbot des Hrn. Finanzminiſters wegen 
Notirung der Prioritätsſcheine der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
Bezug hat. Während nämlich die fraglichen Papiere an den Börſen von 
London, Paris und von ganz Deutſchland ſchon negozirt werden, kommen 
ſie an der Wiener Börſe nicht in Handel, weil die Kaiſerl. Regierung 
ihre Noticung nicht eher zuläßt, als bis der ganze Nominalwerth einge · 
zahlt iſt. Nun ſind aber von jeder Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſchen Aktie auch 
350 Fres. einzuzahlen. Man hat bisher nicht gehort, welchen Erfolg 
Hr. Pereire mit ſeinen Vorſtellungen bei dem Hrn. Finanzminiſter ge» 
habt hat. 
Die bekannte Engliſche Schriftſtellerin, Miſtr. Jameſon, ift zu einem 
Beſuche bei ihrer Freundin, Otiilie v. Gothe, hier eingetroffen. | 
Donau: Fürſtenthümer. 
Bukareſt, den 11. September. Die außerordentliche Nachricht 
aus der Krimm, welche vorgeſtern hier eintraf, war für die große Maſſe 
der Bevölkerung eine ſo unerwartete, daß, trozdem der Sturm bereits 
hier den Beginn des neuen 


ſeit einigen Tagen erwartet wurde, und man 
Bombarbements 1 SRG. Augenblicke doch noch ſtarke 
Zweifel 1. 1 elangt, gleich da epeſche war hier an den Franzoſi 
ſchen Conſul 11 Int Graf 5 rauf erhielten auch der Oeſterreichiſche 
General- Conſt a oronini diefelben Meldungen aus Varna. 
Die Oepeſche Ft N ranzöſiſchen Agenten lautet: „So eben ziehen un. 
buen Biher, fellch ahen adh an ren Mann Das Mäpers, de 
man be aht in $ * enfalls auf telegraphiſche Nachrichten gel er · 
fährt, bi 141 Folgendem. Donnerſtag den 6. September Abends be- 
1 gemeine Beſchießung aus den Geſchützen vom größten Kali⸗ 
ber, die ſich ſo wirkſam bewies, daß General Peliſſier am S. gegen den 
Malakoff und Redan Sturm laufen ließ. Nach mehreren Stunden des 
füchterlichften Gemetzels waren die Franzoſen im Beſhe Dei Malakoff. 
Der Rückzug der 1 wurde jetzt zur 2 80 e nahmen ſich nicht Zeit, 


das außerordentlich zahlteiche und koſthare ! 15 den mit Kano⸗ 


nen geſpickten Werken der Südſeite zu bergen, ſondern ſprengten alle dieſe 
Fortiftkationen in die Luft, brannten das vorräthige, nicht transportable 
Pulver ab, ſteckten mit eigener Hand die noch ſtehen gebliebenen 
Häufer in Brand, und zündeten endlich auch den Reſt der Flotte an. 
„Auf der Südfeite Sebaſtopols ift kein Ruſſe mehr, aber auch kein 
Haus,“ mit dieſen Worten ſchloß eine der hier eingelaufenen Depeſchen. 
Kriegsſchauplag. i 
. ri m m. 

Der „Sonftitutionnel enthält heute einen längeren Artikel über den 
Feldzug in der Krimm, der mit folgenden Worten ſchließt: „Der Fall 
Sebaſtopols läßt Rußland nur noch zwei Wahlen übrig, die für die 
Sache der Civiliſation gleich günſtig find: entweder den Frieden unter 
den Bedingungen zu unterzeichnen, welche der Oceident im Intereſſe 
Europas die Pflicht und das Recht hat, ihm aufzulegen, oder der voll- 
ſtändigen Eroberung der Krimm durch die Alllirten entgegenzuſehen.“ 
Nach dieſen Worten des gouvernementalen Blattes find alſo die Weſt⸗ 
mächte zum Frieden bereit, ſobald Rußland ihren Anforderungen ent— 
ſpricht; wo nicht, fo werden fie den Krieg mit aller Energie fortſetzen, 
worauf die ununterbrochene Einſchiffung von Truppen und der ganz fri⸗ 
ſche Befehl, 10,000 Mann Kavallerie nach dem Orient zu expediren, 
hinlänglich hinweiſt. 

Auf der nördlichen Küſte des Hafens von Sebaſtopol, die noch in 
den Händen der Ruſſen ift und die zweite Hälfte der Feſtung Sebaſtopol 
bildet, erhebt ſich zunächſt die ungeheure, für das feſteſte Werk gehaltene 
ſogenannte Siewiernaja⸗ oder Groß⸗Conſtantin-Citadelle, ferner das Te- 
legraphen⸗Fort, das Fort Klein⸗Conſtantin (mit 104), das Fort Katha- 
rina (mit 180 Kanonen), die ſich ſämmtlich längs der Küfte hinziehen 
und durch ſtarke Schanzen mit einander verbunden ſind, endlich eine 
Reihe zahlreicher Batterieen und Befeſtigungswerke, die an das große 
verſchanzte Ruſſiſche Lager zwiſchen dem Belbek und der Tſchernaja fto- 
ßen. Die auf dieſe Weiſe befeſtigte Vertheidigungslinie, die von den 
Ruſſen gegenwärtig beſetzt ift, erſtreckt ſich vom Telegraphen⸗ und vom 
Klein⸗Conſtantin⸗Fort längs der nördlichen Küfte des Hafens und dann 
weiter längs des rechten Ufers der Tſchernaja bis nach Mackenzie und 
Aitodor, wo fie an ein unwegſames Gebirgsland ſtößt, in dem jede Ope⸗ 
ration mit größeren Heeresmaſſen unmöglich iſt. Ob die Verbündeten 
nun dieſe Vertheidigungslinie von vorne, d. h. von der Tſchernaja aus, 
angreifen, oder ob ſie ſich bemühen werden, die feſten Stellungen der 
Ruſſen durch ein Vorrücken auf der Woronzoff⸗Straße durch das Baidar- 
Thal und dann über Alupka bis Kaffa zu umgehen, ob fie nach Verle⸗ 
gung ihrer Hauptkräfte nach Eupatorla von der Alma aus durch einen 
Angriff auf die Belbeklinie auf die Ruſſen losſchlagen oder ob fie von 
Eupatoria aus nach Perekop und Simferopol vorruͤcken werden; ob fie 
ferner nach Erreichung ihres Zweckes auf der Krimm, nach Vernichtung 
der Ruſſiſchen Flotte und See⸗Etabliſſements in Sebaſtopol, den Kriegs- 
ſchauplatz nach einer andern Gegend hin verlegen oder endlich Rußland 
neue Friedensbedingungen ſtellen werden: das Alles iſt im gegenwärtigen 
Augenblick noch nicht vorauszuſehen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ hat eine längere Korreſpondenz aus Odeſſa 
vom 20. Auguſt, in welcher es heißt: Die letzte Schlacht an der Tſcher⸗ 
naja und die Beſchießung Sweaborgs hat die Bewohner von Odeſſa in 
einen paniſchen Schrecken verſetzt. Odeſſa hat daſſelbe Schickſal zu be⸗ 


ürchten, unſere Erdwälle und einige Batterieen auf t 
en mit 22 bis 25 Kanonen würden die Aulirten an der Ein- 


nahme unſerer allen Winden offen ſtehenden Stadt nicht verhindern. 
Deshalb haben der General Lüders und der Gouverneur uns auch ſchon 
angedeutet, wir ſollen uns bereit halten, auf den erſten Befehl die Stadt 
zu räumen. Seit der letzten Niederlage in der Krimm, wo wir nach 
der Ausſage gut unterrichteter Perſonen 10,000 Mann Kampfunfähige 
und 8 getödtete oder an ihren Wunden geſtorbene Generale hatten, iſt 
man mit Errichtung von Batterieen auf mehreren Punkten der Küſte, 
welche die Rhede umgiebt, beſchaftigt. Dieſes ſcheint aber blos zum 
Schein zu geſchehen, denn wir haben nicht genug Kanonen, um alle 
dieſe Werke zu bewaffnen, noch genug Kanoniere, um die Geſchütze zu 
bedienen. — In Nikolajeff arbeitet man mit Ernſt an der Befeſtigung. 
30 35,000 Ma an, meiſtens Reſervetruppen, find dabei beſchaͤftigt, 
und da die verbündeten Flotten die Arbeiten nicht bedrohen, fo ſchreiten 
fie ſchnell vor. Die Anhäufung von Kriege munition und Lebensinitteln 
in Nikolajeff geb ins Koloſſale, iſt aber ſehr unklug; man denke nur 
an Kertſch. — Ich will dieſes Schreiben mit einigen Schilderungen über 
die Behörden unſerer Stadt ſchließen. Der Genera! Läders, der die 
Truppen kommandirt, iſt etliche 50 Jahre alt. Unter ſeinem Kommando 
ſteht eine Infanterie⸗Diviſion, eine Diviſion leichter Kavallerie mit der 
zu dieſen Corps gehörigen Artillerie und einige Corps Koſaken. Außer- 
dem ſtehen alle Truppen Beſſarabiens unter ſeinem Oberbefehle. Die 
Ruſſen rühmen im Geſpräche mit Fremoen feine militairiſchen Talente in 
hohem Grade; allein unter ſich führen fie ſogleich feinen Feldzug nach 
Siebenbürgen an, wo er fo viele Schlappen erliuen hatte. Der Graf 
Stroganoff, der ſich in ſeiner hohen Stellung durch die Anweſenheit eines 
Truppen⸗Ober⸗Kommandanten einigermaßen heruntergefegt findet, iſt des 
Dienſtes müde und über die schrecklichen Schläge, welche feine Familie 
getroffen haben, lief bekümmert. 

Ueber den Erzbiſchof Innocenz, der in der Ruſſiſchen Kirche und 
ihren Bewegungen eine große Rolle ſpieli, deſſen noch namentlich in der 
letzteren Zeit bei den militairiſchen Nachrichten aus der Krimm mehrfach 
erwähnt worden ift, giebt dieſelbe Correſpondenz einige intereſſante Per⸗ 
ſonal-Rotizen: Danach iſt der Erzbiſchof ein Sohn eines Landpfarrers, 
und Hat ſich ſowohl durch feine Kenntniſſe als ſeine phyſiſchen Vorzüge, 
die ihm die Protektion der ſchönen Kiewer Damen verſchafften, bis zu den 
höchſten Würden der Kirche emporgeſchwungen. In Kiew hatte er ſeine 

anze Carriere gemacht, denn er wurde dort zum Archimadriten, Rektor 
der theologiſchen Akademie, Biſchof von Tſchernigoff und Vikar der Me⸗ 
tropole von Kiew ernannt. Damals ſoll er ſehr ſchoͤn von Perſon ge⸗ 
weſen fein und durch feine Kanzelberediſamkeit alle Zuhörer mit ſich fort- 
geriſſen haben. Heute iſt er eher klein als groß, trägt einen ſtarken, 
langen Bart, der ſchon ing Gräuliche geht, und hat einen für feinen Kor⸗ 
per zu großen Kopf; feine Züge find ausgeprägt, aber gemein, fein Auge 
iſt Mein, ohne Ausdruck, feine Manieren find elegant, fein Anzug iſt Immer 
geſucht und beim Gehen behalt er feinen Kopf nach hinten in die Hohe, 
wie ein Menſch, der immer noch nach höherem Range trachtet. Er ſpricht 
gern und viel und gefällt A, wenn man ihn anhört. Seine Predigten 
halt er gewöhnlich nicht in Ruſſiſcher, ſondern in Slaviſcher Sprache, ſie 
enthalten meiſſens Anführungen von Bibelſtellen und zeugen von keinem 
tiefen Studium. Seine Vorliebe für das Slaviſche und fein Ehrgeiz 
hätten ihn gegen das Jahr 1842 und 1843 beinahe geſtürzt. Damals 
ſpielte der Panſlavis mus eine große Rolle, und der Metropolitanvikar von 
Kiew gründete ſelbſt einen Panſlaviſchen Verein aus Ruſſen und Polen. 
Die Polizei bekam Wind. Die Anweſenheit von Polen in Kiew wachte 
dem General⸗Gouverneur Sorge; kurz, Innocenz wurde als Erzbiſchof 
in ein Sibiriſches Gouverment geſchickt. Von da kam er, ehrgeiziger als 
ie, nach einem zehnjährigen Exik nach Odeſſa zurück. Er ſchrie am lau⸗ 
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teſten gegen die „Götzendiener des Oceidents“, als die Regierung der 
Geiſtlichkeit das Signal dazu gab; er donnert aber heute noch immer 
gegen ſie und ſchürt in der Armee den Fanatismus und den Haß gegen 
die Verbündeten; übrigens haben ſeine Beredtſamkeit, ſeine Segenſpen⸗ 
dungen und Prophezeihungen wenig Effekt gemacht, und die leßte Nie⸗ 
derlage der Ruſſen an der Tſchernaſa hat das Wort des hohen Prälaten 
bei denſelben vollends ganz in Do gebracht. 
en 


Der „Ruſſ. Inval.“ enthält folgende Nachrichten aus der Aſiati⸗ 
ſchen Türkei: 

Auszug aus dem Bericht des General-Adjutanten Murawieff 
vom 10. Auguft, aus dem Lager von Tſchiftlik⸗Tſcha ji. Während 
der 14tägigen Abweſenheit des General⸗Adiutanten Murawieff, der eine 
Rekognoszirung gegen Erzerum vorgenommen hatte, wurden unſere 
Angelegenheiten vor Kars, nach den Befehlen des Oberſt⸗Kommandiren⸗ 
den, dem vorgeſetzten Ziele immer näher gebracht. Von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit ift es, daß das fliegende Detachement des Oberſten Baron Ungern⸗ 
Sternberg, unterſtützt von einem beſonderen Echelon unter Anführung 
des Inſpekteurs des Corps von Achalzich, General-Major Baſin, in den 
Operationskreis des Kars blockirenden Corps tritt. An demſelben Tage 
mit dem Abgange des Corps des General-Lieutenants Kowaleffski aus 
dem Lager bei Tikme und dem Uebergange des Generals Sufjloff über 
den Dram⸗Dag zum gleichzeitigen Angriff auf dem obern Araxas, rückte 
der General-Major Baſin aus dem Flecken Wale über den Berg Ulgar 
und das fliegende Delachement des Oberſten Ungern⸗Sternberg aus dem 
Dorfe Karfi, beide in der Richtung von Ardagan. Am 1. Auguſt beſetzte 
der Oberſt Baron Ungern-Sternberg zum zweiten Male Ar dagan, 
deſſen Einwohner, wie auch das erſte Mal, nicht den geringſten Wider⸗ 
ſtand leiſteten. Die Türkiſchen Behörden waren geflohen und mit ihnen 
300 Adſcharen, welche unter der Führung der Wittwe ihres verſtorbenen 
Anführers, Achmed Paſcha, ſich nach Kars begeben wollten. An dem 
folgenden Tage hoben die Patrouillen des fliegenden Detachements des 
Baron Ungern-Sternberg 22 Mann der Adſchariſchen Miliz zu Fuß 
auf, welche ſich aus Kars in ihre Heimath durchſchleichen wollten. Am 
3. Auguſt zog auch das Detachement des General⸗Major Baſin in Ar⸗ 
dagan ein, und das fliegende Detachement des Oberſten Ungern⸗ 
Sternberg näherte fi Kars und trat mit unſeren Streif⸗Partieen in 
Verbindung, die früher aus dem Lager des vor Kars mit der Hälfte 
des aktiven Corps zurückgelaſſenen General ⸗ Lieutenants Brimmer 
abgeſendet worden waren. Dadurch wurde die Abſicht des Ober⸗Kom⸗ 
mandirenden erfüllt, welche dahin ging, die Blokade der in den Ver⸗ 
ſchanzungen von Kars eingeſchloſſenen Anatoliſchen Armee auch von der 
Nordſeite zu verſtärken, indem zu dieſem Behufe ein Theil der Truppen 
des Detachements von Achalzich, welche jetzt dort nicht benöthigt waren, 
in den Kreis der Operationen gezogen wurden. Der General-Lieutenant 
Brimmer, welcher zur Beobachtung der Anatoliſchen Armee zurückge⸗ 
laſſen war, mußte am 31. Juli fein Lager nach Kamapur verlegen. Als 
die Jalonneurs von allen Abtheilungen, zur Aufnahme des Platzes un 
ter dem Schutze von vier Compagnieen des erſten vereinigten Linien⸗ 
Regiments, mit acht Raketengeſtellen und zwei Compagnieen des Kauka⸗ 
ſiſchen Schützenbataillons abgeſendet worden waren, ſtießen fie nicht 
weit hinter Kamazur auf eine beträchtliche Streifpartie feindlicher Kaval 
ben Cops, Geneak.Wieſor Steiferofföfi, befahl dem Commandeur des 
erwähnten Linien⸗Regiments, Oberſten Fürſt Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berle⸗ 
burg, ſich ſofort auf die feindliche Bedeckung zu werfen. 2 Sotnien Li⸗ 
nien⸗Soldaten des 1. Regiments, welche der Kühnheit des 2. ver⸗ 
einigten Regiments bei der Rekognoscirung von Kara⸗Dag am 16. Juni 
nacheiferten, hieben auf einen Haufen Baſchi⸗Bozuks ein, der annähernd 
aus 500 Pferden beſtand, warfen ihn über den Haufen und trieben ihn 
in die Feſtung. Eine neue Streifpartie von Baſchi⸗Bozuks ging im Trabe 
auf die linke Flanke des Fürſten Wittgenſtein los, wurde aber durch die 
Wirkſamkeit des berittenen Raketen⸗Kommandos des Lieutenants Uſchoff, 
welcher von 2 Sotnien deſſelben 1. Linien⸗Regiments unterſtützt wurde, 
aufgehalten. Der Feind war beträchtlich ſtärker, als die Unſrigen, aber 
die Ankunft neuer Truppen, welche in derſelben Zeit in das Lager ein⸗ 
gerückt waren, veranlaßte die Türken, ſich in ihre Verſchanzungen zurück⸗ 
zuziehen. 46 Gefangene und gegen 50 Pferde und Ochſen blieben in den 
Händen der Linienſoldaten, wozu man noch den Verluſt hinzufügen muß, 
der ſich nach unſern Kundſchaftern auf 6 Todte und 20 Verwundete be⸗ 
lief. Bei uns waren 4 Koſaken verwundet und 2 kontuſtonirt. 

Am 3. Auguſt ſandte der General- Lieutenant Brimmer den Gene⸗ 
ral⸗Major Baklanoff auf die nöndliche Seite von Kars, um mit 4 Sot⸗ 
nien irregulärer Kavallerie und 4 Raketengeſtellen eine Recognoscirung 
vorzunehmen. Der General Baklanoff ging in derſelben Nacht bis an 
die Mündung des Berdryk und als er am 4. in der Morgendämmerung 
einen Ochſen-Transport, der auf den Wegen hinzog, bemerkte, ſuchte 
er ihn abzuſchneiden. Unterdeſſen, da die Ochſentreiber nach der Fe⸗ 
ſtung zuellen, warfen ſich drei Sotnien des vereinigten erſten Linien⸗Re⸗ 
giments und 2 Sotnien der Bergmiliz, mit dem reitenden Raketen⸗Kom⸗ 
mando im Carriere auf fie, und es gelang ihnen, keine zwei Kanonen⸗ 
ſchüſſe von den feindlichen Werken, ſich des Transports zu bemächtigen, 
wobei 36 Türken und gegen 60 Pferde und Lajt-Gjel in ihre Hände fie. 
len. In Folge deſſen kamen zuerſt Haufen von Baſchi-Bozuks, dann 4 
Schwadronen regulärer Kavallerie aus der Feſtung heran, aber unfer 
Detafchement, welches feine Aufgabe erfüllt hatte, begann ſich zurück zu 
ziehen; die feindliche Kavallerie entſchloß ſich nicht uns zu folgen, ob⸗ 
gleich fie von 8 Bataillonen Infanterie und 6 Geſchützen unterftüßt war. 
An demſelben Tage kehrte der General Baklanoff mit der ganzen Beute 
in das Lager von Komazur zurück, und nach einigen Stunden Raſt 
brach dieſer unermüdliche General wieder zur Recognoscirung auf der 
nördlichen Seite auf. Am 5. Auguſt war der General ſchon über den 
Karadag, auf deſſen ſüdlichem Abhange er eine Partie Türkiſcher Fou⸗ 
vagiere zerſtreute, und wieder über den Kars. Tſchari ſetzend, bemächtigte 
er ſich einer Heerde, welche der Garniſon von Kars gehörte, Im Gan⸗ 
zen machte er 7 reguläre Türkiſche Soldaten und 6 Baſchi⸗Bozuks ge⸗ 
fangen und erbeutete 15 Pferde und 330 Stück verſchiedenes Vieh. Am 
6. Auguſt vereinigte ſich der General mit dem Oberſten Indigoroff, wel- 
cher mit einer Kavallerie-Abtheilung von Kuruk⸗Dara nach Kara⸗Dag 
abgegangen war, und am andern Tage ſtieß das fliegende Detachement 
des Oberſten v. Ungern⸗ Sternberg, welcher aus Ardagan herbeigefom- 
men war, zu ihm. Auf dieſe Weiſe ſtand auf der wichtigſten Verb in⸗ 
dungslinie der Anatoliſchen Armee eine Maſſe von 2000 Mann 
Kavallerie, dies war hinreichend, um alle Zufuhren aus den Sand 
ſchaks von Ardagan und Ghel nach Kars abzuſchneiden, obgleich einige 
Gerüchte ſagten, daß ſich in Olty reguläre Türkiſche Infanterie befand, 
welche den dort geſammelten Proviant convoyiren ſolle. Unabhängig 
von dieſen Operationen ließ es ſich der General- Lieutenant Brimmer 
auch angelegen ſein, die Saaten in der Nähe der Feſtung, welche der 
Garniſon von Nutzen fein könnten, zu zerſtören. Die zu dieſem Zwecke 
ausgeführten Fouragirungen wurden zuweilen von mehr oder weniger 
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bedeutendem Gewehrgefecht begleitet, zuweilen blieb der Feind aber auch 
ruhiger Zuſchauer; ſo wurde bei der Fouragirung am 1. Auguſt unter 
Kommando des General⸗Major Maidel nur 1 Koſak getödtet und 1 ver⸗ 
wundet, der Feind ließ 2 Todte auf dem Platze und hatte Verwundete; 
die Fouragirung am 5. ging ohne Verluſt vor ſich. Am 7. führte der 
General⸗Lieutenant Brimmer eine Fouragirung vor den ſüdlichen Forts 
des befeſtigten Lagers von Kars aus. Vor dem Dorfe Niſchni Kamſchu⸗ 
ran machten unſere Truppen Halt; da eröffnete der Feind aus allen 
Batterien feiner Feſtungsgeſchütze ein Salvenfeuer. Der General Brim⸗ 
mer zog die Truppen aus der Schußweite zurück, führte die Fouragirung 
aus und kehrte in das Lager zurück. Unſer Verluſt in dieſer Affaire be⸗ 
ſtand aus 38 Mann an Todten, Verwundeten und Gontufionitten; dar⸗ 
unter waren der Kommandeur des Dragoner⸗Regiments Sr. Kalſerl. 
Hoheit des Großfürſten Nikolaus Niolajewitſch, General⸗Major Kuko⸗ 
lewski und der Oberſt Talgern von der 18. Feld ⸗Artillerie⸗ Brigade, 
die an ihren ſchweren Wunden ſchon geſtorben find. Aus dieſer Kano⸗ 
nade, die auf der ſogenannten Front des beſeſtigten Lagers von Kars 
entbrannte, zogen General⸗Major Baklanoff und Oberſt Sternberg 
Nutzen, indem ſie von dem Glacis der Türkiſchen Feſtungswerke, deren 
Arlilleriſten ihre Aufmerkſamkeit nach der anderen Seite wandten, 
Stück Vieh, die der Garniſon gehörten forttrieben; der Feind eröffnete, 
als er es bemerkte, ein Feuer von den Batterieen des Kara -Dag, allein 
es war zu ſpät. 
A Frankreich. 

Paris, den 18. September. Der Kaifer empfing geſtern den 
Prinzen Bibesko, den früheren Hoſpodar der Walachei, und Kantaku⸗ 
zeno, den früheren Kaimakan dieſes Fürſtenthums. Er empfing ferner 
um Mittag im Marſchallsſaale des Tuilerieen-Palaſtes die Mitglieder 
des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes. Der Miniſter Rouher ſtellte 
ihm zuerſt die amtlichen Abgeordneten der fremden Regierungen 
vor und der Kaiſer unterhielt ſich mit der Mehrzahl derſelben, indem 
er fi) mit lebhaftem Intereſſe nach dem Stande der ſtatiſtiſchen Ar⸗ 
beiten in ihren Ländern erkundigte. Die Abgeordneten dankten ihm 
für die in Frankreich ihnen gewordene Gaſtfreundſchaft und insbe⸗ 
ſondere für die von der Regierung getroffenen Maßregeln, um ihre 
Aufgabe zu erleichtern und ihren Aufenthalt in Paris möglichſt ange⸗ 
nehm zu machen. Hierauf wurden die übrigen Mitglieder des Congreſſes 
durch den Miniſter dem Kaiſer vorgeſtellt, der ſie aufs Wohlwollendſte 
empfing. Nicht unbemerkt blieb, mit welcher Leichtigkeit der Kalſer ſich 
in der Sprache der Ausländer ausdrückte, an die er das Wort richtete. 

Der Kaiſer und die Kaiferin begaben ſich geſtern nach Rueil, um 
die ſeit Kurzem dort untergebrachten Verwundeten der Orient⸗Amee zu 
beſuchen. An der Kaſerne wurden ſie vom Marſchall Magnan empfan⸗ 
gen. Der Kaiſer übergab mehreren der verwundeten Soldaten eigenhän⸗ 
dig das Kreuz der Ehrenlegion. 

In den Straßen von Paris wurde heute eine Art Proklamation 
angeſchlagen, worin zum Eintritte in den Engliſchen Kriegsdienſt bez. 
in die Engliſche Fremdenlegion aufgefordert wird. 

Die Ruſſiſchen Gefangenen, welche in Marſeille auf ihre Einſchif⸗ 
fung warten oder ſchon eingeſchifft ſind, waren aufgefordert worden, 
für hohen Lohn Sonntags zu arbeiten. Sie erklärten, keine Macht 
nennen e. 


Die Unterſuchung gegen Bellemare, den Urheber des letzten At⸗ 
tentats, wird ſehr eifrig betrieben. Sein Patron (der Huiſſier) und die 
anderen Schreiber deſſelben ſind verhört worden. 

Der Duc Cantillane ift aus Madrid hier eingetroffen mit der Miſ⸗ 
ſion, für die Spaniſche Regierung 10 Millionen Franken irgendwo 
aufzutreiben. 

Dem kürzlich veröffentlichten Nachweis der Bank entnimmt die 
„N. Pr. Ztg.“ folgende Angaben: In dem Nachweis vom 9. Auguſt 
betrug der Baarvorrath 338,500,000 Franken, ſeitdem hat er um 50 
Millionen abgenommen; das Portefeuille hat ſich um 35 Millionen ver⸗ 
mindert, und der Staatsſchatz, welcher vor einem Monate 275 Millio- 
nen in der Bank hatte, kann heute nur noch über 131 Millionen ver- 
fügen. Dies Letztere iſt ganz beſonders wichtig, denn man kann daraus 
auf die ungeheure Größe der Summe ſchließen, welche der Krieg ver⸗ 
ſchlingt. Denn es ift nicht außer Berechnung zu laſſen, daß der Staats⸗ 
ſchatz außer ſeinen regelmäßigen Einkünften in jedem Monate das von 
den drei nach einander kontrahirten Anleihen fällige Kapital empfängt, 
alſo — da dieſe Anleihen zuſammen 1500 Millionen betragen — etwa 
80 Millionen (den 18. Theil nämlich in jedem Monate); nichts deſto 
weniger mußte er ſeit dem 9. Auguſt bis zur Höhe von 126 Millionen 
zu ſeinem Kapital in der Bank Zuflucht nehmen. Heute kann er, wie 
bemerkt, nur noch über 131 Millionen verfügen, und er ſchuldet der 
Bank bekanntlich 100 Millionen. Auch nähern wir uns dem Termin 
für die Auszahlung der Zinſen der 43 pGt, Rente, welche am 22. d. M. 
ſtattfindet. Dieſe Sachlage iſt bedenklich. Die Rente fiel vorgeſtern 
um 80 Centimes. Freilich hatte dies theilweiſe auch die rückgängige 
Bewegung des Mobiliarkredits zu verantworten, deſſen Aktien um bei- 
nahe 100 Franken fielen und die anderen Werthe mit ſich herunterzogen. 
Dieſer Rückgang der Courſe war, wie es ſcheint, die Folge davon, daß 
der Mobiliarkredit nur 120,000 Obligationen ausgeben darf, nachdem 
er angekündigt hatte, daß er das Doppelte ausgeben werde. An und 
für ſich iſt das von weniger großer Wichtigkeit, als es den Anſchein hat, 
denn aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Anſtatt zwei Obligationen ſtellt 
er jetzt den Aktien-Inhabern für jede Aktie nur einen Schuldſchein zur 
Verfügung, was — da es 120,000 Aktien giebt — gerade hinreicht, 
daß er die Dividende nicht in baarem Gelde zu zahlen braucht, und an 
ftatt 193 Millonen nimmt er durch die Operation nur die Halfte Diejer 
Summe ein. (Bekanntlich koſten die Obligationen 280 Franken, von 
denen nur 80 Franken baar, die anderen 200 Franken in Dividenden. 
Coupons gezahlt werden.) Aber dieſer augenblickliche Ausfall ift von 
keiner Bedeutung für eine über fo ungeheure Mittel verfügende Geſell⸗ 
ſchaft. Mißlich erſchlen die Sache deshalb, well Ne die Unzufriedenheit 
der Regierung bekundete, die doch gewiß nicht ohne Grund dem Mo⸗ 
biliar-Gredit die Autoriſation verweigert hat, 240,000 Obligationen zu 
emittiren. Oder hat der Mobiliar«Grebit freiwillig auf die Hälfte dieſer 
Summe verzichtet? Wir wiſſen es nicht; aur. wir wollen nur conſta⸗ 
tiren, daß dieſe mächtige Geſellſchaft in der Meinung des Börjenpubli- 
kums eine Art von moralifcher Nieberlage erfahren hat, als fie ihre 
großartige und bereits angekündigte Operation im letzten Augenblicke ſo 
weſentlich modifieirte. — Außerdem war die Börfe unter dem Eindruck, 
nicht der Worte, die der Kalſer geſprochen hat, ſondern die er nicht 
geſprochen hat. Wir meinen ae in der Metropolitankirche 
nämlich, auf die Anrede des hn am Eingange empfangenden Erzbiſchofs. 
Das Zwiegeſprach 71 — vorgeſtern ſchon, aber erſt geſtern er- 
ſah man den Wortlaut aus dem „Moniteur,“ und es frappirte, daß der 
Kaiſer auch nicht mit Einem Worte der Möglichkeit von der Herſtellung 
des Friedens gedachte „während der Erzbiſchof gerade hierauf den Ak⸗ | 

nt gelegt hatte. 91 i 


zent gel 


London, den 17. Sept. Lord Palmerſton äußerte ſich am 
13. d. M. gegen die Bewohner von Melbourne, 
genheit ſeiner Anweſenheit in jenem Städtchen eine Bewillkommnungs⸗ 
Abreſſe zbenrichten. nach der „Kreuzzeitung“ 
„Wir 


ben große Berlufte erlitten; allein 
Freunde und Verwandte in dieſem 
potismus verloren haben, daß ihre 


chern des Ruhmes finden werden und daß man ſie im Vereine mit den 
unvergänglichen Heldenthaten ihres Vaterlandes nennen wird. Allein ſo 
ſo wiſſen wir doch, daß die des 
1 22 Und nun ein Wort in Bezug auf 

ie Zukunft. Der Erfolg muß zuletzt unſere Waffen krönen. In dem 
unbeugſamen Muthe unſerer Truppen und der Truppen unſerer Bundes⸗ 
Bürgſchaft dafür. Eine fernere Bürgſchaft haben wir 
Geſinnung des Kaiſers der Franzoſen, welcher mit 

en ganzer Seele bei dem Kampfe iſt. Auch das Bünd⸗ 
niß mit Sardinien gewährt uns eine Bürgſchaft. Jenes Königreich iſt in 

ezug auf Gebietsausdehnung nicht fo groß, wie Frankreich oder Eng- 
land, Doch lehrt ung die Geſchichte, daß kleine Staaten oft eine große 
Rolle in der Welt geſpielt und keinen unbedeutenden Einfluß auf ihre Ge⸗ 
ſchicke ausgeübt haben. Ich brauche nur an Holland, Venedig und Ge⸗ 
nua zu erinnern, an Staaten von geringerem Umfange, als das Koͤnig⸗ 
reich Sardinien. Wir wollen die Lehren der Geſchichte nicht verachten, 
ſondern uns dieſes Sardiniſche Bündniß, welches zugleich ſehr ehrenvoll 
für Sardinien iſt, zur Ermuthigung dienen laſſen. Mit dieſen Ausſich⸗ 
ten in die Zukunft, vor Allem aber auf die Gerechtigkeit unſerer Sache 
bauend, konnen wir unmöglich glauben, daß der Krieg ein anderes Ende 
als ein ſolches, das Europa Sicherheit gegen zukünftige 


eine Anſicht dahin abgegeben habe, daß ihm 
ſcheine, die Zeit zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen auf der alten 


gane große Preſſe, die jetzt ohne Ausnahme praktiſche Diplomatie mit- 
fpielt, fo daß in diefer Bezi f " 
Paris und Wien beftcht, Ihre Spalten werten ziehe zilcpen Bonbon, 


Je mehr nämlich die Times durch Re⸗ 
nommiren allgemeine Befriedigung hervorzurufen ſich beſtrebt, deſto fi- 
cherer iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden anzunehmen, daß man des 
Gefühls der Befriedigung für das Publikum bedarf. Es iſt der Au⸗ 
genblick vielleicht dazu geeignet, dem erwähnten Mr. Lowe beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Derſelbe iſt ein Zögling der Univerfität zu 
Orford, aus deren Reihen die Times überhaupt ihren Generalſtab zu 
rekrutiren gewohnt iſt, ſtudirte daſelbſt gleichzeitig mit den hervorragen⸗ 
den Staatsmännern mittleren Alters in England, unter denen er viel 
perſönliche Bekanntſchaften ſchon in der Jugend anknuͤpfte, und galt ſtets 
als ein ausgezeichnetes Talent, welchen Ruf eine große Kenntniß der 
Aſiatiſchen Sprachen, die er ſich auf dilettantiſchem Wege zu eigen gemacht, 
wohl zu erhalten im Stande iſt. Er ſuchte ſpäter ſein Brod als Juriſt 
in Auſtrallen; woſelbſt er in die geſetzgebende Verſammlung von Neu⸗ 
Süd-Wales hineingewählt wurde, und ift von dort nach England gezo⸗ 
gen worden, wie es hieß, weil man 
kraft det mutterländiſchen Regierung als 
Bewegungen benutzt ſehn wollte. 


eng an Lord Palmerſton angeſchloſſen, der die beweglicheren Köpfe 
ſtets an ſich zu feſſeln wußte, und die Einleitung der a der 
Palmerſtonſchen Politik durch die „Times“ wird ihm zugeſchrieben. 
Er iſt der erfolgreiche Layard, während Mr. Layard — ein Mann 
von größerer Friſche vielleicht, entſchieden geringerer Ca⸗ 
pacität — der geſcheiterte Lowe iſt. — Wenn Lord Palmerſton für alle 
Auslegungen, die ſeiner ſo allgemein gehaltenen Melbourne's Rede in 
der Kriegspreſſe gegeben worden, verantwortlich gemacht werden ſollte, 
ſo würde ſich Europa freilich auf das Schlimmfte gefaßt machen müſſen. 
Selbſt ſeine alte Poſaune, der „Globe“, läßt Rußland ſchon die Kriegs⸗ 
koſten bezahlen. Die vorſichtigere Times hüllt ihre Winke ſchon in grö- 
eres Dunkel. 


London, den 18. Sept. 


2 Stund Der geſtrige Minifterrath dauerte über 


Ka ler St, Is waren dazu verſammelt Lord Palmerſton, der Lord⸗ 
Bann! Sir G. Grey, Lord Clarendon, Sir W. Molesworth, Lord 
kum einen Sir Gh. Wood und der Schaßkanzler. Es macht im Publi- 
jetzigen Palla en Eindruck, daß die Miniſter vom Premier während der 
was im vorige töferien fo oft nach der Hauptſtadt berufen werden, 
war. Heute — abre unter Lord Aberdeen bekanntlich nicht der Fall 
Amte ſtatt. — fand eine Zuſammenkunft der Minifter im Kriegs⸗ 
Wood und Sir 35 % waren Lord Panmure, Lord Palmerſton, Sir Ch. 
he 110 Morning ⸗ Po Die Berathung dauerte 2! Stunden. 
Ruſſ iſchen Flotte im Gebt den Beſtand der jetzt völlig zerſtörten 
Krimm auf 108 Segel mit mſem ned en Meere vor der Invaſion der 


de 2 D ter be⸗ 
n 120 Kane en a — 


if von 80 Kanonen, 4 Sregatten von 60 Kanonen, 6 große und 6 


nere Dampfſchiffe. 
dete ft g. Bar 

2 ‚ »etersburg, ben 14. September. Dag ift wieder 
fees anal aufgeſchlagen. Der Kaiſer hat am Er 77 5 Lan 
durch die probe Anzahl Beförderungen unterzeichnet, die zum Theil 
— deutenden Verluſte an Generalen, Stabs. und Oberoffizieren 
u G Pi es motivirt find. Zu General- Lieuten 
- — „Major 9, zu Oberſten 30 befördert, außerdem eine ſeht 
an dernen Obetffgiere u häherem Rang archi. 

und 2 Oberſt.Slentuen Kommandos wurden 19 Generale, 6 Oberſten 
— tenantg berufen. Der Direktor des Finnländiſchen Ka⸗ 
W Kaiferlichen a Lieutenant Baron von Munk, ift zum Vicergan,. 
n nannt, welcher letztere bei feinen anderen Yem- 
be Der Commandeur der |. Grenadier⸗Diviſion, Gene ⸗ 
erhält das Kommando der 1. Garde · Diviſion; der 


3 


Kommandant des Kaiſerlichen Hauptquartiers, General Aftafieff I, das 
Kommando der 16. Infanterie ⸗Diviſion (Krimm); General Weiß iſt 
zum Vorſitzenden des Kriegsgerichts in Kijew ernannt. 

An den Capitain⸗Lieutenant Nachimoff, Bruder des gefallenen 
Admirals, hat der Kaiſer folgendes Reſkript erlaſſen: 

„Nikolaus Stepanowitſch. Der ausgezeichnete Dienft Ihres Bru⸗ 
ders, des Admirals Nachimoff, hat in meinem in Gott ruhenden Vater 
und in mir die innigſte Achtung erweckt. Jet iſt Ihr Bruder bei Er⸗ 
füllung ſeines geleiſteten Eides, ſein Leben im Dienſte des Czaren und 
Vaterlandes nicht zu ſchonen, auf den Mauern Sebaſtopols gefallen, 
das in ihm einen hoffnungsreichen Vertheidiger erblickte. An Ihrem 
Schmerze und der Betrübniß jedes Ruſſen über den Verluſt, welcher 
uns Alle betroffen hat, innigen Antheil nehmend, wünſche ich, das An- 
denken des verſtorbenen Admirals durch meinen Ausdruck der Ankennung 
im Namen ganz Rußlands für die von ihm bethätigten Verdlenſte zu 
ehren. Sie, als ſeinen nächſten Verwandten, beauftrage ich, meinen 
Gefühlen bei allen Ihren Verwandten, denen der verſtorbene Admiral 
einen berühmten Namen hinterließ, Ausdruck zu verleihen. 

(Unterz.) Alexander. 

Ein anderes Reſeript an den Metropoliten Agathangel von Seba⸗ 
ſtopol lautet: 

„Durch Ihren Aufenthalt in Sebaſtopol während deſſen Belagerung 
durch den Feind, wobei Sie fortwährend die Krieger mit Gebeten und 
Hirtenſegen im heiligen Streben der Vaterlandsvertheidigung begleiteten, 
haben Sie ein Recht auf meine beſondere Aufmerkſamkeit und Anerken⸗ 
nung ſich erworben, zu deren Beweiſe ich allergnädigſt Ihnen das bei⸗ 
folgende, mit Brillanten verzierte Muttergottes bild verleihe. Mich Ihren 
Gebeten empfehlend, bleibe ich Ihnen ſtets wohlgeneigt. 

(Unterz.) Alexander.“ 

In einem dritten Reſkript endlich an die Kaufmannſchaft von Mos⸗ 
kau, drückt der Kaiſer dieſer ſeinen Dank aus für die durch freiwillige 
Zeichnungen zur Reichswehr und anderen Kriegszwecken aufgebrachte be⸗ 
deutende Summe von 925,000 Silb.⸗Rubel und „ergreift dieſe erfteu⸗ 
liche Gelegenheit, die Moskauer Kaufmannſchaft ſeiner unveränderlichen 
Wohlgeneigtheit zu verſichern.“ 

Nachrichten der P. C. aus Warſchau vom 18. September zufolge, 
war daſelbſt wieder eine Strafmilderung zu Gunſten eines der wegen 
politiſchen Verbrechen im Jahre 1848 zu ſchweren Arbeiten in den fibi- 
riſchen Bergwerken verurtheilten Individuen bekannt gemacht worden. 
Der Begnadigte, Namens Johann König, dem der Reſt der achtzehn⸗ 
jährigen Strafzeit, zu welcher derſelbe verurtheilt war, erlaſſen iſt, ſoll 
nur als Anſiedler in Sibirien verbleiben. — Am löten wurde in War⸗ 
ſchau eine allgemeine Verſammlung der Eigenthümer von Pfandbriefen 
des Landwirthſchaftlichen Kreditvereins abgehalten; nach Verleſung des 
Rechenſchaftsberichts über die Wirkſamkeit des Comité's dieſes Vereins 
während der letzten zwei Jahre ſchritt man zur Wahl von zwei neuen 

des Gomite's an Stelle der Ausſcheidenden; es wurden für dieſe 
Aemter der Graf Karl Skarbek und Joſeph Szaniawski gewählt und zu 
ihren Stellvertretern K. W. Woycicki und J. N. Leszezynskl. An dem 
Wahlakt nahmen 211 Perſonen Theil. 


Niederlande. 

Haag, den 17. September. Die heutige Thronrede giebt die 
Verſicherung, daß unſere Beziehungen zu den anderen Mächten fortwäh⸗ 
rend den Charakter des Wohlwollens und der freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nung tragen, und daß wir das Syſtem einer ſtrengen Neutralität feſt⸗ 
halten, welches, unſererſeits gewiſſenhaft beobachtet, ſeitens der krieg⸗ 
führenden Mächte gewürdigt und reſpeklirt wird. Der Zuſtand der Kolo⸗ 
nieen iſt ſehr befriedigend, und wird die Ausſicht eröffnet auf eine mög⸗ 
liche Geſetzesvorlage über die Sklaven⸗Emancipation in Weſtindien. Der 
Ertrag der Steuern entſpricht den davon gehegten Erwartungen, und der 
günſtige Stand der Geldmittel erlaubt, daß mit der Amortiſation von 
Staatsſchuld fortgeſchritten werde. 
noch Kraft des fünften Additional⸗Artikels der Conſtitution erlaſſen wer⸗ 
den müfjen, wird zugeſagt. 5 

Spanien. 

Die „Madrider Zeitung“ vom 14. Sept. ſagt, es ſei nicht wahr, 
daß die Regierung beabſichtige, die Militairs am Eintritte in die Reihen 
der Nationalgarde zu verhindern; ſie überlafje die Löfung dieſer Frage 
durchaus dem neuen Geſetze, welches die Cortes geben würden, 

Nach der „Eſpana“ dürfte der Hof vor der Rückkehr nach Madrid 
einige Tage im Prado zubringen. 

Aus Cervera ſchreibt man der „Madrider Zeitung“, daß am 5. 
Sept. eine Karliſtenbande unter einem Subalternen des, bekannten Bor⸗ 
ges Vormittags um 11 Uhr zu Sarrahuja einzog und dort den Gapitain 
der Nationalgarde, Gutsbeſitzer Cardao, ermordete. Die anderen Na- 
tionalgardiſten hatten ſich retten konnen. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 17. Sept. lautet: „Nach den letz⸗ 
ten Berichten herrſcht Ruhe auf Cuba. — Man ſagt, daß Spanien von 
der Merikaniſchen Regierung die Zulaſſung feines Vertreters Zahas ver⸗ 
langt und im Falle der Weigerung mit einem Bruche gedroht habe. 

Geſtern fand in der Franzoſiſchen Kirche eine religiöfe Feierlichkeit 
zu Ehren der Einnahme von Sebaſtopol ftatt. 
wehte gemeinſam mit den Fahnen der Verbündeten.“ 


Griechenland. 

Athen, den 6. Septbr. (Tr. Z.) Gegen die unabhängige Preſſe 
und ganz beſonders gegen die „Hoffnung“ werden alle erſinnlichen geſetz⸗ 
widrigen Maßregeln in Anwendung gebracht, um ſie zum Schweigen zu 
bringen, während die von dem Miniſterium ſubventionirte Preſſe in ih⸗ 
ven Schmähungen gegen die Deutſchen Höfe, in ihren Rekriminationen 
gegen die Monarchie, gegen die Deutſche Hof Camarilla mit läglich wach⸗ 
ſender Frechheit fortfähet. Die „Hoffnung“ fragt das Miniſterium, aus 
welchen, dem Griechiſchen Volke unſichtbaten Individuen dieſe Deutſche 
Hofcamarilla beſtehe; denn bei Hofe iſt das Deutſche Element nur durch 
die allgemeine Achtung genießende Oberhofmeiſterin der Königin und die 
zwei Privat- Secretalre des Königs, Wendland und Wenich, vertreten, 
Männer, die ebenfalls allgemein geachtet find, und deren letzterer ſeit 
einigen Jahren mit der Tochter des Engliſchen Generalkonſuls verheira⸗ 
thet iſt. Sowohl die Oberhofmeiſterin, als die zwei Privatſecretaire, 
haben ſich aber in die politiſchen Angelegenheiten des Landes nie einge⸗ 
miſcht. — Da die „Hoffnung“ 800 Exemplare gratis austheilt, ſo ge⸗ 
langten dieſe 800 Exemplare in Briefen verſchloſſen in die Provinzen. 
Maurokordatos beauftragte den Staatsprokurator, dieſes neue Cirkula⸗ 
tionsmittel zu hintertreiben, und es wurde zu dieſem Zwecke an die Ger 
neralpoſtdirektion ein heimlicher Befehl des Staatsprokurators geſandt. 


Der Redakteur der „Hoffnung“ bekam davon Kenntniß und in dem heu⸗ 


tigen Blatte der „Hoffnung“ ift dieſe heimliche Inſtruktion bereits zu leſen. 
Dieſe Inſtruktion hat auf das Publikum großen Eindruck gemacht, und 
es wurde ſogleich eine Miniſterſitzung zuſammen berufen. Es ſcheint, 
Rel der Juſtizminiſter von dieſer geheimen Instruktion keine Kenntniß 


| 
| 


Eiſenbahn befeitigt, 
| New-Orleans und 


Die Vorlage der Geſetze, welche 


Amerika. 3 

Die Braſilianiſche Regierung hat, um zum Eintritt in den 
Matroſendienſt der Kaiſerlichen Marine aufzumuntern, in das 
neue Geſeß, welches den Beſtand der Seemacht dieſes Reichs für das 
Finanzjahr 1855—56 feſtſtellt und das, nachdem die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung es angenommen, unterm 14. Juni d. J. zu Rio Janeiro pu- 
bltzirt worden if, eine Bestimmung aufgenommen, welche ihr die Befug⸗ 
niß ertheilt, den regelmäßig eingeſchriebenen Marine⸗Matroſen, welche im 
Dienſt unfähig werden dieſelbe Penſion zu gewähren, wie den Soldaten 
des See-Bataillons und dem Gorpg der Kaiſerlichen Matroſen. Bei den 
Verhandlungen über dieſes Geſetz erklärte der Braſilianiſche Marine⸗Mi⸗ 
niſter in den Kammern, daß es der Kaiſerlichen Marine, ſo wie der Kauf⸗ 
fahrtel⸗ Schifffahrt Brafiliens ſo ſehr an nationalen Matroſen fehle, daß 
nicht einmal die kleinen auf den innern Gewäffern beſchäftigten Fahr⸗ 
zeuge ausſchließlich mit Braſilianern bemannt ſeien, ſondern die Mehrzahl 
ihrer Bemannung aus Sklaven beſtehe, und hier und da auch Unter⸗ 
thanen fremder Nationen auf denſelben ſich fänden, während die gro⸗ 
ßen Fahrten längs der Seeküſten, namentlich von einer Provinz zur 
andern, faft ohne Ausnahme von Fremden oder von Sklaven Betrieben 
würden und haufig ſelbſt der Führer des Fahrzeuges ein Ausländer fei, 
Die Ausſchließung der Fremden von der Küftenfahrt bezeichnete der 
Dinifter als unmöglich, wenn man nicht wolle, daß die Küſtenfahrt ganz 
aufhöre, weil die Beſchäftigung auf dem Lande, wo es an Verdlenſt 
nicht fehle, von den Braſilianern dem Seedienſt vorgezogen werde. Auch 
die Kaiſerliche Flotte ift zum großen Theil mit fremden Matroſen bemannt, 
welche ſich freiwilig zu dieſem Dienft engagirt haben. Der Minifter bes 
merkte noch, er habe ſchon in Erwägung gezogen, ob die Regierung 
nicht fremde Matroſen, welche auf braſilianiſchen Küſtenfahrern ihren 
Erwerb fänden, nöthigen könne, als Matroſen auf der Kaiſerlichen 
Marine zu dienen, aber er wage es nicht, eine derartige Maßregel vor⸗ 
zuchlagen, aus Beſorgniß, daß fie die fremden Matrofen veranlaſſen 
könnte, ſich von dieſer Küftenfahrt zurückzuziehen. Ein Artikel des Ge⸗ 
feges vom 14. Juni ermächtigt die Regierung auch, den Offizieren der 
Kaiſerlichen Marine die Erlaubniß zu ertheilen, auf Dampfſchiffen jeder 
gehörig organiſirten Braſilianiſchen Geſellſchaft als Offtziere zu dienen, 
wie dies bisher ſchon in Beziehung auf die Dampfſchiffe der Brafilianie 
ſchen Dampf⸗Paket⸗Geſellſchaft, welche längs der ganzen Küfte Brafiliens 
fahren und in Beziehung auf die Dampfſchiffe einer anderen derartigen 
Geſellſchaft der Fall gemejen. Die Offiziere behalten alsdann ihren Sold 
als Kaiſerliche Offiziere und genießen außerdem die Emolumente, welche 
die betreffende Geſellſchaft ihnen gewährt; auch finden ſie nach der Angabe 


von Mittheilungen, welche uns hierüber aus Braſilien vorliegen, ſtets 


Gelegenheit, durch Privatgeſchafte bei den Fahrten noch anderweitige 
Vortheile zu erlangen. Die Geſellſchaften ſuchen die Marine-Offiziere, 
wie gering auch ihre Ausbildung fein mag, fur ihren Dienſt, weil es 
ihnen an tüchtigen Kauffahrteiſchiffern fehlt. Die Zahl der Matroſen 
und Soldaten zur Bemannung der Kriegsſchiffe und Kriegstransport⸗ 
ſchiffe der kaiſerlichen Marine iſt in dem oben erwähnten Geſetz für das 
Jahr 1855/56 auf 3000, und, wenn außergewöhnliche Umſtände ein⸗ 
treten ſollten, auf 5000 Mann feſtgeſtellt. 58 

Ein auf der Reife von New⸗Orleans nach St. Louis häu- 
fig gefühltes großes Hinderniß, wenn Eis oder niedriger Waſſerſtand 
die Schifffahrt hindert, iſt jegt durch die Eröffnung der Central⸗Iliinois⸗ 

auf welcher die Reiſe von Kairo, einer zwiſchen 
St. Louis gelegenen Stadt, bis nach St. Louis nur 
zehn Stunden dauert. Von New-Orleans bis Kairo iſt die Schifffahrt 
nur in äußerſt ſeltenen Fällen unterbrochen. P. C. 
A ſi en. 

Bombay, den 13. Auguſt. Der Santhal-Aufftand, von 
deſſen Beginn die letzte Poſt berichtete, macht noch immer Fortſchritte, 
ohne daß man noch genau über den Urſprung der Bewegung unterrichtet 
iſt. Wie es ſcheint, haben die Santhals, welche das Hügelland im 
Süden von Bengalen, von Cuttack bis Tſchuttih Nappore und Palamow 
bewohnen, es nur auf Raub und Plünderung abgeſehen, und ſind in 
ihren Abſichten zunächft dadurch begänftigt worden, daß etz in der Um- 
gegend an hinreichender Truppenmenge fehlte. Es heißt, daß die Auf⸗ 
rührer allmälig zu einer Maſſe von 30,000 Mann angewachſen find, 
bereits 200 Dörfer ausgeplündert haben und mehrere größere Städte be» 
drohen. Wo fie auf regulaire Truppen geſtoßen ſind, wurden ſie mit 
großem Blutvergießen zurückgetrieben und finden ſich überhaupt nirgends 


in der Lage, ſelbſt kleineren Detachements mit Erfolg Widerſtand zu 


Die Spaniſche Fahne 


leiſten. Sobald erſt großere Truppenmaſſen geſammelt ſind, werden ſie 
ohne Schwierigkeit in ihre Gebirge äurücgejagt werden können. Im 
Uebrigen wird nichts von einiger Bedeutung gemeldet. Die bekannt ge⸗ 
wordene Ernennung des Viscount Canning zum General-Gouverneur 
von Oſtindien ſcheint nicht allgemein befriedigt zu haben man hatte ſich 
auf den Grafen Elgin, den früheren General ⸗Gouverneur von Canada, 
als Nachfolger des Marquis von Dalhouſie, Rechnung gemacht. — In 
Bombay und Punah ift eine durchgreifende Polizei⸗Reform vorge⸗ 
nommen worden. In Bombay wurden die erſten Polizei⸗Beamten und 
ein Drittel der Europaiſchen Polizei ⸗Diener wegen Beſtechlichkeit, in 
Punah die oberſten Polizei⸗Beamten wegen Grauſamkeit abgeſetzt. 

In den bis zum 8. Auguft reichenden Berichten aus Calcutta wird 
ſehr über das unſichere Verfahren der Behörden gegen die Santhalg ge⸗ 
klagt. Der Diſtrikts⸗Gouverneur hatte Anfangs das Kriegsgeſetz prokla⸗ 
miren laſſen wollen, aber die Zuſtimmung des Rathes von Oſtindien 
nicht erlangen konnen. Erſt am 3. d. M. wurde der betreffende Beſchluß 
gefaßt, und Herr Bidwall als Spezial⸗Kommiſſair in den aufſtändigen 
Bezirk geſandt. Mittlerweile hatte man in aller Haft kleine Truppens 
Detachements, zum Theil Rekruten, unter größtentheifg unerfahrenen 
Offizieren abgeſchickt, die Geſchütze über unwegſame Straßen dirigirt und 
keinerlei Vorkehrungen für den Unterhalt der Truppen getroffen. Den 
Plünderern wurde dadurch die Gelegenheit gegeben, große Verheerungen 


anzurichten. Afrika. 


ini Man verficert, daß ſich Said 
Paſcha heute nach Frankreich einſchiffen wird. Es begleiten ihn der 
Franzöſiſche Conſul und 12 hohe Würdenträger. 
Abreiſe mit der Kanalfrage von Suez 
Zelt feiner Abweſenheit hat der Vieekonig die Regierung Achmet 
anvertraut; den energiſchen General 
des Krieges ernannt, vielleicht daß es 
zu beſiegen, die noch immer 


Paſcha 
1 Minifter 
ihm gelingt, die Beduinenftämme 
; an den Ufern des Nils die armen Einwoh⸗ 
ner plündern. Es ſcheint, daß ſich Said Paſcha ganz in die Arme Frank 
reichs geworfen Hat. (. geſtr. Zig. Paris.) 48 
Dieſer Tage foN fic, während der Nacht ein Scheich in das Schlaf. 
zimmer des Vicekönigs eingeſchlichen haben. Said Paſcha erwachte und 
ſah den Scheich auf ſeinem Lehnſtuhl bequem figen, indem er gemächlich 
den Tſchibuk rauchte und die Kleider des Vicekonigs angezogen hatte. 
Gr behauptete, Allah habe ihn geſchict, um A Tage lang zu regieren. 
Der Vicekönig rief feine Wachen, ließ den armen Scheich binden und 


ihn am nächſten Tage mit 400 Stockſtreichen auf Füßen und Händen 
beſtrafen. Die Soldaten, welche in den Gemächern des Reſidenzpalaſtes 
Wache hielten, wurden ebenfalls alle mit Stockſchlägen geſtraft. Sie be⸗ 
haupten, ſagt man, den Scheich nicht gefehen zu haben. Drei Soldaten 
ſtarben unter dem Stock. h 

ae Vorgeſtern fand in der hiefigen jüdiſchen Synagoge ein großes Feſt 
ſtalt, und zwar zu Ehren des bekannten Engländers Monteflore, 
welchet aus England und Syrien hierherkam, um das Schickſal der 
Juden zu verbeſſern und namentlich die jüdiſchen Handelsleute, welche 
nomadiſtrend von einem Mackt zum anderen reifen, zu Bewegen, daß fie 
ſich nach Ländern begeben, wo ſie ſich dem Ackerbau widmen könnten. 
Es wird ihm jedoch nicht leicht gelingen. 

Am 22. Auguſt ſtarb hier der Griechiſche Patriarch Maximus Mas⸗ 
zum im 70. Lebensjahre. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des (248 knüpft unterm 13. Septem⸗ 
tember an die Einnahme des füdlichen Theiles von Sebaſtopol folgende 
niederſchlagende Betrachtungen: a c 

Nachdem der Telegraph die Einnahme des Malakoffthurmes durch 
die Franzoſen und die freiwillige Räumung und Zerſtöͤrung des füdlichen 
Theiles von Sebaſtopol durch die Ruſſen gemeldet har, iſt er für den 
Augenblick verſtummt, als wolle er dem Europäiſchen Publikum Zeit 
laſſen, ſich zuvor von der außerordentlichen Erſchütterung zu erholen, 
ehe er die näheren Details über die Schrecken des geführten Kampfes 
und über die Gräuel der Verwüſtung bringt, die dieſer Kampf in wenig 
Stunden angerichtet hat. Beide Oberbefehlshaber, ſowohl der Fran⸗ 
zöſiſche als auch der Ruſſiſche, müſſen, wenn nach einem ſo wüthenden 
Kampfe noch ein Funken menſchlichen Gefühles in ihnen zurückgeblieben 
iſt, im erſten Augenblicke wohl von einem unwillkürlichen Schauder er⸗ 
griffen worden ſein, wenn ſie auf die aufgethürmten Haufen von Leichen 
und Trümmern, welche den Kampfplag bedecken, hinblicken. Ihre 
kurzen telegraphiſchen Meldungen des ſchtecklichen Ereigniſſes deuten die 
blutige Ernte, welche der Tod dort gehalten hat, nur an; aber die 
Schreckniſſe, die der Tod in tauſend Geſtalten um ſich verbreitete, laſſen 
ſie kaum vermuthen. In Paris werden die Glocken geläutet und die 
Kirchen hallen von Dank⸗ und Lobliedern wieder, als ob ein großes, 
Gott wohlgefälliges Werk geſchehen wäre, als ob dem blutigen Siege 
auf den Trümmern von Sebaſtopol keine irdiſchen, ſelbſtſüchtigen Zwecke 
anklebten. Aber fo find die Menſchen! Stets und überau, in allen 
Staaten, unter allen Völkern, in allen Glaubensbekenntniſſen, in allen 
politiſchen Syſtemen, wiſſen fie ihre Leidenſchaften, ihre Selbſtſucht unter 
dem Deckmantel des Namens und des Segens Gottes zu verbergen. Was 
mich betrifft, ſo kann ich die Siegesfreude Frankreichs und Englands 
nicht theilen. Ich erblicke in dem errungenen Siege keinen Weg, der 
zur Beglückung der Menſchheit, ja auch nur zur Milderung ihres 
Elendes führt, vielleicht irre ich mich oder ſehe nicht ſo weil wie Andere. 
Deshalb bin ich auch weit davon entfernt, meinen Unglauben und meine 
Kurzſichtigkeit Andern aufzudringen. Aber ich bin nicht der Einzige, der 
üben das Ereigniß bei Sebaſtopol und überhaupt über den gegenwärtigen 
Krieg ein ſolches Urtheil fällt. Es ſind unter allen Volkern, ſelbſt unter 
den Franzoſen und Engländern, gerade die Beſonnenſten und Einſichts⸗ 
vollſten, welche dieſe meine Anſicht theilen. 

* 70 ben Wien u 


Rußland Folgendes geſchrieben: N 
An die Wiedereröffnung von Friedensunterhandlungen iſt im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke ſchwerlich zu denken. In der hieſigen Franzöſiſchen 
und Engliſchen Geſandtſchaft iſt bereits ſehr ſtark von der Eroberung und 
Beſetzung der Krimm die Rede. England will einen Krieg auf Leben und 
Tod. Es iſt entſchloſſen, alle Kräfte und Mittel, die ihm zu Gebote ſte⸗ 
hen, gegen Rußland in Bewegung zu ſetzen. Von der andern Seite ift 
es klar, daß Rußland keinen demüthigenden Frieden annehmen wird und 
kann. Die letzte Note des Grafen Neſſelrode hat dies deutlich ausge⸗ 
ſprochen und „le Nord“ wiederholt dies in ſeiner Nummer vom 13. Sept. 
mit folgenden Worten: „lieber Frieden als Krieg, aber lieber Krieg als 
Erniedrigung; lieber jede Niederlage als Schande.“ Der Graf Buol 
und der Baron von Bach befinden ſich in dieſem Augenblicke beim 
Kaiſer in Iſchl. Was Oeſterreich beſchließen will, weiß Niemand; nur 
fo viel iſt gewiß, daß es ihm ſchwer wird, mit den Weftmächten zu brechen. 
Kaiſer Alexander iſt am 12. Sept. von Petersburg nach Mos⸗ 
kau abgereiſt, wo er bis zum 20. verweilen wird, um ſich alsdann nach 
Warſchau zu begeben. Am 25. wird derſelbe in Brzesé in Litthauen ein- 
treffen, am 27. in Warſchau, wo er bis zum 12. Oktober verweilen 
wird. Alsdann wird er ſich nach Riga begeben und von dort nach Pe⸗ 
ters burg zurückkehren. 


Lokales. 

Poſen, den 20. September. Für die bevorſtehenden Wahlen zur 
zweiten Kammer (Haus der Abgeordneten) iſt der Poſener Regie- 
rungsbezirk in ſieben Wahlbezirke getheilt. 

Der erſte Wahlbezirk mit dem Wahlort Neuſtadt a. W. um 
faßt die Kreiſe Wreſchen und Pleſchen. 

Der zweite Bezirk mit dem Wahlort Poſen beſteht aus dem 
Kreiſe Obornik, dem nördlich von der Straße nach Wreſchen gelegenen 
Theile des Kreiſes Schroda und aus den Ortſchaften Gadki, Zer⸗ 
nit, Koninko, Swiatnik, Robakowo, Szezytnik und Ka⸗ 
mionek im Schrimmer Kreiſe. 5 

Der dritte Bezirk mit dem Wahlort Birnbaum umfaßt die 
Kreiſe Birnbaum und Samter. 

Der vierte Bezirk mit dem Wahlort Meferig umfaßt die Kteiſe 
Meſeritz, Bomft, Buk und den nördlich vom Obrabruch belegenen 
Theil des Kreiſes Koſten. 

Der fünfte Bezirk mit dem Wahlort Liſſa beſteht aus den Krei⸗ 
fen Frauſtadt und Kröben, fo wie aus den Städten Kroto ſchen, 
Zduny und Kobylin und der Stadt und Herrſchaft Schmiegel. 

Dem ſechſten mit dem Wahlort Schrimm gehören die nach 
Vorſtehendem nicht abgezweigten Theile der Kreiſe Schubin, Koſten 

und Schroda an. 10 f 

Der ſtebente Bezirk wn dem Wahlort Kempen umfaßt die 
Kreiſe Schildberg, Adelnan und die übrigen Theile von Krotofhin. 

— — 2 erger Regierungsbezirk hat folgende Einthei⸗ 

lung erhalten: g 8 

Erſter Wahlbezirk: die Kreſe Hneſen, Mogilno und Won⸗ 
growitz mit dem Wahlort Gneſen. 

Zweiter Wahlbezirk: die Kreiſe Oromberg, Wirfig und 
Inowrackaw mit dem Wahlort Nakel. 


Dritter Wahloezirk: die Kreiſe Chodgteſen, Gzarnikgu und 


Schubin mit dem Wahlort Czarnikau. 
An 


dies ſeitigen Wahlbezats iſt Seitens des 


die Wahlo des 
Wahlkommiſſarius feige Girkular ergangen: 


Demſelben Blatte wird aus nterm 15. September uber vie | 
Friedensausſichten, sc wie uber die angetretene Reiſe des ae on 


ver ſicherun 75 Geſellſchaft (Grundkapital 3 Millionen) waren, 
aus formellen Grü © 


4 


„Wenngleich ich mit Zuverſicht vo darf, daß Sie bei Ge⸗ 
legenheit ber Ihnen übertragenen Wal al ber Ihres Bezirks 
ſchon aus eigener Anregung darauf Bedacht nehmen werden, alle kon ⸗ 
ſervativen Elemente dieſes letzteren aan! zu ſammeln, fie von der 
Wichtigkeit des Wahlgeſchäftes und von der Nothwendigkeit eines ent- 
ſchiedenen Zuſammenhaltens zu Überzeugen und zu einer Wahl im Sinne 
wirklicher Uebereinſtimmung mit den Beſtrebungen des Gouvernements 
hin zu lenken, fo geftatten Sie mir doch hier noch beſonders auf einen 
Geſichtspunkt hinzuverweſſen, welcher bei Ihrer geneigten Mitwirkung 
vorzugsweiſe maaßgebend fein dürfte. Es ift dies die richtige Auffaſſung 
und Hervorhebung derjenigen Wohlthalen, welche die bisher unter den 
ſchwierigſten Europälſchen Verhältnifien befolgte weiſe Politik der Staats⸗ 
regierung unſerem Vaterlande erhalten hat, und an deren Spitze das 
koſtbare, durch kein Opfer der Nationalehre entweihete Gut des Friedens 
ſteht. Jemehr andere Nationalitäten zur Zeit darauf hinverwieſen find; 
den reichen Segen dieſes letzteren unter immer erneueter zweckloſer Hin⸗ 
opferung der koſtbarſten Lebensgüter zu entbehren, um fo lebendiger und 
dankbarer wird jeder wahre Vaterlandsfreund von dem hohen Werthe 
jener Politik durchdrungen ſein, welche unſerem Lande jo große Einbu⸗ 
ßen an Blut und Nationalvermögen erſparte, und die trotz aller leiden⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen offener und verſteckter Gegner von der Regier 
rung Sr. Majeſtät bisher jo unerſchütierlich feit und glanzvoll aufrecht 
erhalten worden iſt. — Daß es aber eben deshalb auch eine heilige, im 
wohlverſtandenen Selbſtintereſſe des Landes begründete Pflicht jedes be⸗ 
ſonnenen Staatsbürgers iſt, dieſe Regierung und ihre heilſamen Beſtre⸗ 
bungen auch in der jetzt bevorſtehenden Wahl der Volksvertretung durch 
gleichgeſinnte und verlaßbare Elemente zu ftügen und zu kräftigen, davon 
werden Sie eben ſo ſehr ſelbſt durchdrungen fein, wie ich hoffen darf, 
daß Sie als Wahlvorſteher dieſe Geſichtspunkte in erwünſchter Weiſe 
geltend zu machen die Geneigtheit haben werden.“ 

Poſen, den 21. Septbr. Wie wir erfahren, fo hat der Herr Di⸗ 
viſions⸗-Kommandeur den Herren Landräthen des Poſener und Oborniker 
Kreiſes ſeine vollſte Anerkennung und Dankbarkeit für ihre erfolgreiche 
Mitwirkung bei Unterbringung und Dislozirung der Truppen, ſo wie 
für die freundliche Aufnahme während der Herbſtübung ausgeſprochen. 
Sie find zugleich erſucht worden, den Herren Gutsbeſitzern, fo wie allen 
Bewohnern der beiden Kreije den lebhafteſten Dank der Truppen für die 
freundliche und entgegenkommende Act und Weiſe, mit der fie überall und 
von allen aufgenommen, mitzutheilen. 

Es würde ſchwer, ja eine Verletzung der genoſſenen Gaſtfreund⸗ 
{Saft fein, hervorheben zu wollen, wo die Truppen mit mehr Zuvorkom⸗ 
menheit und Freundlichkeit empfangen und aufgenommen wurden. 

Der Herr v. Treskow auf Radojewo, der alte bewährte Freund des 
Militaies, der ſich durch Unterſtützung armer Militair-Familien und durch 
die Stiftung einer kleinen Bibliothek für die Wachen und das Lazareth, 
die er jährlich erweitert, ſchon jo reichliche Ansprüche auf die Dankbar⸗ 
keit der Garniſon erworben, ſchenkle den auf ſeinem Grund und Boden 
bivouakirenden Truppen 100 Scheffeln Kartoffeln. Herr v. Winterfeld 
auf Murowana⸗Goslin ließ jedem Soldaten eine Portion Branntwein 
verabreichen. 

Der laute Dank, mit dem dieſe Veteranen ſelbſt im Lager von den 
jungen Kriegern begrüßt wurden, war den alten Soldaten r 
ein wohlihuendes Gefühl. Jedentalgs 6 ende 7 


r en > 


würden, daß fie 


en Schichten der Bevölkerung willkommen geweſen. 

Der „Nordd. Zig.“ wird von hier aus geſchrieben: 

Poſen, den 18. September. Der bedeutende Geſchäftsumſatz des 
hieſigen Bank⸗Comptoirs, der ſich im vergangenen Jahre auf 21,267,130 
Thlr. belief, zeigt deutlich, welchen großen Vorheil dieſes Kredit⸗Inſtitut 
der hieſigen Kaufmannſchaft gewährt; es wird daher mit um fo großerm 
Bedauern bemerkt, daß daſſelbe ſich zuweilen ſo ſchwierig beim Discon⸗ 
tiven guter Wechſel zeigt. Die hierüber fi) erhebenden Beſchwerden ſtei⸗ 
gerten ſich bis zur Folgerung, daß die Sicherheit nicht als das einzige 
Kriterium bei Prüfung der Wechſel von der Bank angefehen würde, und 


a 


fanden ein Organ in dem veröffentlichten Jakresbericht der Bandeld- | 


kammer. Es heißt darin: „Wir begreifen, daß Beſchränkungen des 
Kredits Seilens der Bank-⸗Anſtalten durch die außergewöhnlichen Zeit⸗ 
und Handelsverhaltniſſe und die Möͤglichkeit eines plötzlich erfolgenden 
Umſchlages eintreten können, damit aber ſollte, nach der Beſtimmung 
dieſes Inſtiluns, noch keine Veranlaſſung gegeben fein, vollkommen kre⸗ 
ditfahige Geſchaftsleute und Privatperſonen von der Benutzung der Hülfe, 
welche dieſe Anſtalten gewähren ſollen, auszuſchließen.“ In Folge dieſer 
Beſchwerde hat ein hohes Miniſterium das hieſige Bank⸗Comptoir auf- 
gefordert, ſich hinſichtlich dieſer Klagen zu rechtfertigen, und einen ſechs⸗ 
wochentlichen Termin zur Beantwortung angeſetzt. Das Bank ⸗Comptolr 
verlangte nun in kurzen Worten von der Handelskammer eine nähere 
Begründung jener Vorwürfe, worauf dieſe ſich indeß nicht veranlaßt fand 
einzugehen. Die Handelskammer hat vielmehr ſich begnügt, der Bank 
zu erklaren, daß mehrere Falle vorliegen, die jene Rüge hervorrlefen, 
und daß fie nur auf Verlangen des Miniſterü dieſelben fpeziell zu deſſen 
Cognition bringen wolle. Uns wird als einer der Falle, die zu gerech⸗ 
ten Beſchwerden Veranlaſſung gaben, angeführt, daß z. B. vor Kurzem 
die Wechſel der Magdeburger Feuer ⸗Aſſecuranz-Geſellſchaftr) von der 
Bank refüſirt worden ſeien. Dem in ausgezeichnetem Anſehen ſtehenden 
Herrn Agenten dieſer Geſellſchaft gelang es zwar ſofort, dieſe Wechſel 
bei den hieſigen Banquiers zu begeben, doch dürfte ein ſolches Verfah⸗ 
ren unter ahnlichen Umſtänden oft Verlegenheiten hervorrufen. 

Poſen, den 19. Septbr. Von Seiten des Königlichen Miniftes 
riums des Innern iſt unterm 7. d. Mis. eine Verfügung ergangen, in 
welcher die Grundſätze feſtgeſtellt find, nach welchen die Frage über be. 
ſondere Remunerirung agen ge Strafanftalts-Beamten, 
die zur Beaufſichtigung oder Kontrolirung der im Freien 
beſchaftigten Gefangenen abkommandirt werden, zu enſſcheiden 
iſt. Hiernach ſoll, wenn dieſe Beſchaftigung in ſolcher Nähe der Anstalt 
ftaltfindet, daß die Gefangenen zur Mittagszeit in dieſelbe zurückkehren, 
weder den zur Leitung der detachirten Arbeiter-Abtheilung kommandlrten 
Oberbeamten, noch den zur Beaufſichtigung mitgegebenen Unterbeamten 
eine Vergütung zu Theil werden. Wenn aber die Gefangenen zur Ver⸗ 
meidung einer Ueberanſtrengung oder eines unverhältniß mäßigen Zeitauf⸗ 
wandes die Mittagskoſt außerhalb der Anſtalt erhalten und daher auch 
die Beamten auf der Arbeitsſtelle bleiben muͤſſen, fo ſollen Letztere, falls 

le für ihre Betöſtigung ſelbſt zu forgen haben, ein Deitttheil der ihnen 
unter Berückſichtigung der Cirkular⸗Verfügung vom 24. Juli 1848 zur 
ſtehenden Diäten erhalten; gewährt jedoch der Arbeitgeber. die Bekoſti⸗ 
gung, ſo falle dieſe Vergütung weg. It endlich die Entfernung der Ar 
beitsſtelle von der Anſtalt jo groß, daß die Gefangenen auch zur Nacht- 
zeit nicht nach der Anſtalt zurückkehren, ſo ſollen den Beamten, wenn 
fie für ihre Wohnung und Beköftigung ſelbſt zu ſorgen haben, bei Kom⸗ 
*) Hierbei iſt zu berichtigen, daß es Wechſel der Magdeburger Hagel⸗ 
welche: 


nden refüſirt wurden. Med. 


miſſorien bis zu vier Wochen täglich folgende Diäten gewährt werden: 
einem Anſtalts-Vorſteher 1 Thaler 15 Silbergroſchen, einem Inspektor 
1 Thaler, einem Aufſeher 15 Silbergroſchen; bei längeren Kommiſſo⸗ 
rien ſollen Averſional⸗Sätze beftimmt werden, welche den obigen Diäten⸗ 
Satz nicht erreichen dürfen. Wenn aber bei den über Nacht dauernden, 
kürzeren oder längeren Kommiſſorien die Beköſtigung von Seiten des Ar- 
beitgebers erfolgt, fo fol den Beamten nur ein Drltttheil der refpeftiven 
Sätze gewährt werden; wenn der Arbeitgeber keine Koſt, aber freie 
Wohnung nebft Holz und Licht giebt, zwei Drütttheile; und wenn er ſo⸗ 
wohl freie Koſt wie freie Wohnung verabreicht, fällt die Vergütung ganz 
weg. Außer den in dieſer Weiſe normirten Diäten ſollen den Beamten 
die regulativmäßigen Reiſekoſten gewährt werden. Was die Deckung 
ſolcher Diäten und Reiſekoſten betrifft, fo oll dieſelbe entweder daburch 
erfolgen, daß mit dem Arbeitgeber wegen Uebernahme derſelben ſogleich 
die erforderlichen Verabredungen getroffen oder daß, wenn dies nach 
der Höhe des bedungenen Arbeltslohns nicht zu erreichen iſt, die be⸗ 
treffenden Entſchädigungen vorweg von der durch die Befchäftigung der 
Gefangenen im Freien erzielten Einnahmen in Abzug gebracht werden. 
Zugleich iſt als Norm aufgeſtellt, daß örtliche Reviſſonen auswärtiger 
Arbeitsſtellen Seitens eines Oberbeamten auf die Fälle beſchränkt werden 
ſollen, wo im dienſtlichen Intereſſe eine wirkliche Rothwendigkeit vorliegt. 
Als eine ſolche Nothwendigkeit fol ohne weiteren Rachweis jeder Fall 
gelten, wo es ſich darum handelt, von der Zweckmäßigkeit der an Ort 
und Stelle getroffenen Einrichtungen und von dem ordnungsmäßigen 
Gange der eingeleiteten Beſchäftigung ſich die erſte Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen. Für andere Reviſtonsreiſen fol nur dann eine beſondere Re⸗ 
muneration, und zwar nach den oben auseinandergeſetzten Vorfchriffen 
ſtattfinden, wenn ſich die vorgeſetzte Regierung vorher ausdrücklich damit 
einverſtanden erklärt hat, oder, wenn nachgewieſen wird, daß Gefahr 
im Verzuge geweſen, die Genehmigung der betreffenden Regierung alſo 
nicht vorher hat eingeholt werden können. P. C. 


Leuilleton. 
Zur Stenographie. 
II 


Dieſe Zeitung brachte in Rr. 140. unter der Ueberſchrift? „Zur 
Stenographie“ einen Aufſatz, welcher die Darlegung der großen Erfolge, 
welche das von Wilhelm Stolze in Berlin im Jahre 1841 zuerſt der 
Oeffentlichkeit übergebene Syſtem der Stenographie bis jetzt errungen, 
zum Gegenſtande hatte. Es drängt ſich uns nun die Frage auf: was 
iſt es, das jene Erfolge, jene noch ſtets wachſende Anerkennung und 
| Verbreitung moglich macht; was iſt es das die Uleberzeugung von dem 

hohen Werthe jenes Syſtems fo lebhaft erweckt und ihm fo elftige An⸗ 
hänger und Vertheidiger gewinnt? Die Beantwortung dieſer Frage iſt 
der Zweck nachſtehender Zeilen. N 
Vor allem wird es hiezu nöthig ſein, ganz genau den Begriff der 
Stolzeſchen Stenographie feſtzuſtellen. Es iſt aber die Stolzeſche Ste⸗ 
nographie eine Schrift, welche ebenſo lesbar und zuverläſſig, ja in 
vielen Fällen noch genauer und zuverläſſiger ift, als die geroöbnligge; 
N N die zum Schreiben nöthige Zeit. mindeſtens 
um vier Fünftheile abkürzt, den Geubteren aber in den Stand ſetzt, 
Reden und Vorträge wortgetreu nachzuſchreiben; ſie iſt eine Schrift 
welche nur einen geringen Theil des Raumes einnimmt, den die wöhn⸗ 
liche braucht, eine Schrift, deren Erlernung leicht und geiſtbildend it, 
eine Schrift endlich, welche, ganz auf wiſſenſchaftlichem Grunde beru⸗ 
hend, die Mangelhaftigkeit unſerer gewöhnlichen Schrift beſeitigt. 

Die Vortheile nun, welche aus der Anwendung einer ſolchen 
Schrift, wie die Stolzeſche, entſpringen, ſind leicht aus dem oben anger 
gebenen Weſen derſelben zu erkennen. Schon die Velrachtung des durch 
fie bewirkten Zeitgewinns ſpricht dringend zu Gunſten derſelben in unferer 
vielſchreibenden Zeit. Es reiht ſich in dieſer Beziehung die Stenogra⸗ 
phie würdig jenen großen Erfindungen an, die durch Beſiegung der 
Schranken des Raumes und der Zeit das Leben des Menſchen, wenn 
auch nicht extenſiv, feiner Dauer nach, fo doch intenſiv verlängern, da⸗ 
durch, daß fie in derſelben Zeit unendlich mehr zu leiſten und zu wirken 
ermöglichen und mechanſſche, geiſttodtende, langweilige Thätigkeit auf 
das geringſte Maaß einſchränken. Freilich ſind die Erfolge, welche Die, 
Welt der Benutzung des Dampfes als bewegender Kraft u, . w. ver⸗ 
dankt, in die Augen fallender, handgreiflicher, materieller, und eben 
darum unſerer Zeit wilkommen. Doch man vergeſſe nicht, daß jene 
Erfindungen ihren Urſprung dem durch wiſſenſchaftliche Forſchung gebilde⸗ 
ten Menſchengeiſte verdanken und daß daher eine Kunſt, welche, wie die 
Stenographie, geiftige Bildung unterſtützt und befördert, geiſtige Pro⸗ 
duktionen erleichtert und beſchleunigt, keineswegs eine geringe Beachtung 
verdient. Wird die Stolzeſche Stenographie, wozu fie vollkommen be⸗ 
fähigt iſt, Gemeingut des Volkes, fo wird fie ſowohl als getreue Hel⸗ 
ferin bei wiſſenſchaftlichem Forſchen und Streben, als auch im Dienſte 
des geſchäftlichen Lebens, der Correſpondenz u. ſ. w. die große ihr in⸗ 
wohnende Kraft bewähren und als mächtig förderndes Cultur⸗Element 
ſich erweiſen. 

„Nach verſchledenen Richtungen hin wirkt fie vortheihaſt. Sehen 
wir ganz ab davon, daß fie das Mittel iſt, das flüchtige Wort genau 
zu firiren und jo parlamentariſchen Verhandlungen, Reden und Vorkrä⸗ 
gen, die ſonſt nur auf wenige Zuhörer wirken konnten, allgemeine Ver⸗ 
breitung zu verſchaffen und dadurch wieder ſo in vielfachen Beziehungen 
geiftige Bildung zu fördern: fo tritt fie uns zunächſt entgegen als treue 
Gefährtin des Studirenden und eines Jeden „ welcher durch Unterricht 
ſich ausbildet, da mit ihrer Hülfe fein Geiſt durch die mechaniſche Arbeit 
des Schreibens am Erfaſſen des Vorgetragenen bei weites weniger ver⸗ 
hindert würde, das Gehörte zu ſeinem bleibenden Eigenthum, zur Grund⸗ 
lage fpäterer Wiederholung, weiteren Studiums machen kann. Wenn 
es ferner feſtſteht, daß Leſen den Geiſt bildet, ein blos flüchtiges Leſen 
aber ohne die Feder in der Hand, ohne ſachgemäße Auszüge diefen 
Zweck ſtets mehr oder weniger verfehlt, ſo muß jedem eine ſolche Schrift 
willkommen fein, die ihn in den Stand feßl, ohne Zeitaufwand aus 
der Lektüre bleibende Früchte zu gewinnen. Endlich wirkt die Steno⸗ 
graphie im höchften Grade förderlich beim Auflepen schriftlicher Arbeiten; 
u — gewährt die ſienographiſche Schrift die Wange, unfere 

edanken unmittelbar in friſchem 6 adurch wirkt ſie 
wieder fördernd auf gei A Ausbildung und kann Gehlen e > 
ſchriftſtelleriſchen Produktion nur begünſtigen. Es könnte nun ferner noch 
im Einzelnen dargethan werden ihre Brauchbarkeit für beſtimmte Berufs⸗ 
freife und Thärigteiten, hu Pedeufung für den Richter, den Jnaulren⸗ 
ten, den Ankläger und a iger für den Kaufmann, den Reisenden, 
den Lehrer ſowohl als pi iR, die durch fie. bewirkte Befchleuni- 
dene ee Kulte wie nend dach abe dier vac 
Richtungen an Nützlichkeit wird leder aus dem Begriffe der Steno⸗ 
graphie für e beſondern Zwecke leicht auffinden; eine nahere Bekannt ⸗ 
N (Fortſetzung in der Beilage.) 
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ſchaft mit der Kunſt ſelbſt wird ihm ſteis neue Fälle ihrer Nugbarma- 
chung an die Hand geben. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß Jeder einer 
Schrift, welche an Lesbarkeit und Zuverlaſſigkeit daſſelbe leiſtet wie die 
gewöhnliche, dabei aber jo viel Zeit erſpart, den Vorzug vor dieſer zu⸗ 
erkennen und danach ſtreben muß, fie zum Gemeingut der Nation zu ma- 
chen — dann erſt, wenn fie dies geworden, wird fie die ganze Fülle 
ihrer Nützlichkeit entfalten. 

Es liegen aber ferner in der Stenographie nach dem Stolzeſchen 
Syſtem viele Elemente, welche die Erlernung derſelben anregend und 
bildend machen. Es ſei hier nur darauf hingewieſen, daß durch die Ste⸗ 
nographie die jetzt mehr und mehr als Bedürfniß erkannte Zurückführung 
unſerer Orthographie auf weniger willkürliche, wiſſenſchaftliche, leichter 
zu erlernende und zu lehrende Normen gefördert wird. Wohlthätiger noch 
wirkt der Umſtand, daß das Stolzeſche Syſtem, die Frucht vieljahriger 
ſprachwiſſenſchaftlicher Studien, wie es konſequent und in der ſchönſten 
Harmonie auf die durch die neueſte Sprachwiſſenſchaft aufgefundenen 
Geſetze der Sprache ſich gründet, ſo auch des Lernenden Sprachgefühl 
ſchärft und, ohne gerade eine tiefe grammatiſche Bildung vorauszuſetzen, 
zum Erfaſſen des Geiſtes unſerer Mutterſprache, zur Erkenntniß des in- 
nern Baues derſelben mehr und bleibender beiträgt, als grammatijche 
Belehrung. In dieſer Schrift nämlich, als einem getreuen Abbilde der 
Sprache, haben verwandte Laute ahnliche Zeichen, die vollkommeneren 
großere Zeichen als die minder artikulirten; in ihr tritt in jedem Worte 
das Weſentliche (Stamm, Anlaut, Conſonant) vor dem minder Weſent— 
lichen (Endung, Vorſilbe, Auslaut, Vokal) auch für das Auge deutlich 
hervor; es erkennt dieſes ſofort im Satze das Bedeutende vor dem min⸗ 
der Bedeutenden, blos Formalen, den wichtigeren, inhaltgebenden Rede⸗ 
theil vor dem unwichtigeren. Darum hat dieſes Syſtem auch ohne Rück- 
ſicht auf ſeine vielfachen Nutzen eine nicht gering zu achtende wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung. Seine Schrift ift das angemeſſenſte, klarſte und durch— 
ſichtigſte Gewand des geſprochenen Wortes, fie iſt gleichſam eine Daguer- 
reotypie der Sprache, indem fie Alles, was in dieſer bedeutend ift, klar 
hervorhebt, was in dieſer nur von untergeordneter Wichtigkeit iſt, in 
Schatten treten läßt. Sie iſt die Vervollkommnung der Buchſtabenſchrift, 
des ſichibaren Leibes der Sprache, der, bis jetzt von der Wiffen- 
ſchaft vernachläſſigt, nunmehr in ihr zu ſeinem Rechte gekommen. In der 
Stenographie nach Stolze treten nicht mehr in gleichfoͤrmiger Reihe neben- 
einandergeſtellte Buchſtaben vor unſer Auge, ſondern fie faßt jedes Wort 
zu einer Einheit, zu einem Wortbilde zuſammen, und was dem Munde 
des Sprechenden als ein Hauch enteilt, ſtellt fie auch als zuſammengehö— 
rig dem Auge dar. Um ſolcher Vollkommenheit willen, wie wegen jener 
großen Vortheile, die ſie gewährt, verdient die Stenographie die volle 
Beachtung unſerer Zeit, und das ſtels wachſende Intereſſe für fie iſt ein 
Beweis, daß ſie dieſe Beachtung zu finden anfängt, wie auch der Umſtand, 
daß Jeder, der ſich einmal mit ihr vertraut gemacht hat, ihr wärmſter 
Anhänger und Anwalt wird, eine Bürgſchaft für ihren inneren Werth iſt. 

Nun zum Schluß noch die Beantwortung der Frage: Iſt es ſchwer, 
Stenographie zu erlernen? Bei der konſequenten wiſſenſchaftlichen Be— 
gründung des Stolzeſchen Syſtems, bei dem klaren, logiſchen Baue deſ— 
ſelben fällt es auch einem, mit der nöthigen Ausdauer Verſehenen, nicht 
gerade ſehr glücklich Begabten, ſelbſt einem ſolchen, der wenig gramma⸗ 
tiſche Vorbildung hat, nicht ſchwer, ſich mit demſelben vertraut zu machen, 
wie denn auch Perſonen jedes Standes und des verſchiedenſten Alters, 
vom Gelehrten bis zum Handwerkslehrlinge, vom bejahrten Landmann 
bis zum Dorfknaben, ſie erlernt haben und mit Luſt üben. Dazu kommt, 
daß die Lehrmittel des Syſtems in jeder Beziehung vortrefflich ſind, daß 
ferner Jeder, der ſich mit ihm vertraut machen will, Seitens der zu ſeiner 
Pflege beſtehenden Vereine auf das Bereitwilligſte mit Rath und That in 
feinen Beſtrebungen unterſtützt wird. 

Auch hier in Poſen iſt ein „ſtenographiſcher Verein“ in's Leben 
getreten, unter Leitung des Auskultator Herrn Roſenthal, der ſich als 
tüchtiger Lehrer [hen bewährt hat. Dem Vereine können auch der Ste— 
nographie ſchon Kundige beitreten. 

x Theater. 

. Die geſtrige Aufführung von Webers „Freiſchütz“ war eine wegen 
Heiſerkeit zweier Sänger plötzlich, alſo faſt unvorbereitet, eingeſchobene, 
nahm mühin im Voraus die Nachſicht der Kritik in Anſpruch. Nichts⸗ 
deſtoweniger leiſteten die Inhaber der Haupfpartieen ſehr Gutes. 

Herr Götte ſang den „Max“ mit vielem Ausdruck, deutlicher, kor— 
rekter Ausſprache, welche dieſen Sänger beſonders empfiehlt, und mit 
reiner Stimme. 

Frau Rauch-Wernau war eine gefühlvolle „Agathe“, fie fang 
die Hauptnummern: „Nie nahte mir der Schlummer“ und das darauf 
folgende Gebet im zweiten Akt, ſo wie im vierten „Ob auch die Wolke 
ſie verhülle“ zart und rein mit ſchönem Portament; wir müſſen ſie indeß 
darauf aufmerkſam machen, daß ihre Ausſprache weder deutlich, noch 
korrekt ift, fo hörten wir ſtets Weſer, ſtatt Weſen, und andere ähn— 
liche, ſchon in früheren Parlleen auffällige Wortverbildungen; ferner ſei 
uns noch die Bemerkung erlaubt, daß Frau Rauch-Wernau, bei ſonſt 
ausdrucksvollem Spiele, eine zu ſtereotyp lächelnde Miene zeigt, auch 
bei ernſter, ja ſchmerzlicher Gemüthsſtimmung. 

In Frau Grevenberg als „Annchen“ lernten wir eine liebens⸗ 
würdige, dlerliche Soubrette mit einer zwar kleinen, aber gut geſchulten, 


un nmurn 


nicht beſonders präcis. 
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ö eee Pinderniſſe wegen kann die angefün- 
dige Oper „Johann don Paris“ nicht ſtaufinden 
und bleibt die Bühne heute geichlofien. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ziehend zu allgemeinem Beifall. 

Herr Raberg hatte zwei Partieen, den „Kaspar“ und den „Ere— 
miten“ übernommen; er gab beide recht brav, beſonders war die erſtere 
ſehr gelungen, auch in Betreff des Spiels. 

Was nun das Arrangement betraf, jo trug daſſelbe unverkennbare 
Spuren der Eile, namentlich die Wolfsſchlucht im dritten Akt, ungeach— 
tet des ſehr geräumigen Zwiſchenakis; es blieb Manches hängen, Man— 
ches erſchien gar nicht, z. B. die wilde Jagd. Auch die Chöre gingen 


Geographiſches. 

So eben erſchien das Schlußheft (5. Lieferung) von der ſchon von 
uns mehrfach empfohlenen Spezialkarte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika von Calvin Smith in dem rührigen Verlage 
von Th. Fiſcher in Caſſel. 
kannten ſaubern Farbendruck, und iſt ſomit das genannte Kartenwerk, aus 
16 Blättern beſtehend, verheißenermaßen in raſch aufeinander folgenden 
Lieferungen vollſtändig erſchienen. Daſſelbe iſt das neueſte und vollitän- 
digſte über die Vereinigten Staaten und hier in Poſen durch die Mittler— 
ſche Buchhandlung von Do pner zu beziehen. 

Außerdem iſt in der Mittlerſchen Buchhandlung fo eben angekom— 
men das 6. Heft der bekannten Mitiheilungen aus Juſtus Perthes' 
Geographiſcher Anſtalt in Gotha von Dr. Petermann, enthaltend 
u. a. einen ſchätzenswerthen Aufſatz: „Ueber die Geologie der Vereinigten 
Staaten und der Engliſchen Provinzen von Nordamerika“ von Jules 
Marcon, nebſt einer dazu gehörigen ſaubern Karte in Farbendruck von 
Demſelben. In dem bereits erwähnten 5. Heft deſſelben Werks finden 
wir dagegen einen Aufſatz: „Die Haupt⸗Reſultate des neueſten Cenſus 
der Vereinigten Staaten“ von Dr. Petermann 1850, nebſt dazu gehöri- 
gen „Graphiſchen Darſtellungen der dortigen Bevölferungsverhältnifje” 
von Demſelben. Beide Arbeiten bilden ein ſchaͤtzenswerthes Material 
zur Belehrung über die Nordamerikaniſchen Freiſtaaten. 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber das Ergebniß der Kartoffelernte in Oberſchleſien 
iſt gegenwärtig noch kein endgültiges Urtheil abzugeben. Die von dort 
einlaufenden Berichte melden jedoch das Auftreten der ſpezifiſchen Kar— 
toffelkrankheit nur auf einzelnen Punkten und laſſen der Hoffnung Raum, 
daß der Ertrag im Allgemeinen reichlich ſein wird. Das Kraut der Kar— 
toffeln iſt zwar faſt überall ſehr ſchnell vertrocknet, doch iſt dies wohl all— 
gemein atmoſphäriſchen Einflüſſen zuzuſchreiben, unter denen auch die Be- 
getation der Blatt- und Halm- Gewächſe gelitten hat. Die eigentliche 
Verpilzungskrankheit ſcheint bekanntlich von telluriſchen Bedingungen ab— 
haͤngig zu fein und vernichtet daher gerade die im Erdreich ſich entwik⸗ 
kelnden Knollen; dieſe aber zeigen ſich meiſt überall geſund, wo das 
Kraut völlig abgedörrt iſt. P. C. 


Ernte-Ausſichten in Oeſterreich. 

Aus dem Tarnower Kreiſe (Galizien). Trotz der großen 
gehegten Hoffnungen fino die heurigen Ernte⸗Ergebniſſe gar nicht günftig 
ausgefallen. Weizen iſt faſt allgemein, ſogar auf dem beſten an der 
Weichſel gelegenen Boden derart mißrathen, daß man von einem Schock 
kaum einige Garnietz Ausbeute bekommt; die Scheuern find ganz leer 
und die Kartoffeln fangen zu faulen an. Mit einem Wort, es ſieht bei 
uns faſt eben ſo wie es in den früheren Mißjahren der Fall war. 


(Peſther Llohd.) 


Vermiſchtes. 

(Berlin.) Der in voriger Woche erfolgte Schiffbruch eines zwi⸗ 
ſchen Hamburg und Norwegen fahrenden Dampfichiffes hat ein Men— 
ſchenleben gekoſtet. Der Stud. med. Wilhelm Schmidt von hier, Sohn 
des verſtorbenen Geheimen Ober-Medizinalraths Dr. Schmidt, einer der 
jungen Studirenden, denen am 3. Auguſt d. J. von der hieſigen Univer— 
fität die goldene Preis-Medaille zuerkannt wurde, war in Begleitung 
ſeines Lehrers, des berühmten Phyſiologen Johannes Müller und noch 
einiger Studirenden nach Bergen gereiſt, um dort während der Ferienzeit 
phyſiologiſchen Studien obzuliegen. Zu ihrer Rückreiſe benutzten dieſe 
das geſcheiterte Schiff. Bei dem unglücklichen Zuſammenſtoß mit einem 
andern Dampfſchiffe wurde der Geh. Ralh Müller über Bord geworfen; 
es gelang ihm jedoch, ein Brett zu erhaſchen, mit Hülfe deſſen er ſich ſo 
lange vor dem Verſinken rettete, bis ihn ein Rettungsboot bemerkte und, 
bereits dem Tode nahe, halb erſtarrt aufnahm. Der junge Schmidt 
fand jedoch bei dem jahen Untergange des Schiffes ſeinen Tod in den 
Wellen. (V. Z.) 


Die Zahl der Cholerafälle in Berlin ſtellte ſich durch 32 neue 
Erkrankungen bis zum Mittag des 20. auf 1212. Davon find genejen 
204, geſtorben 744 und in Behandlung geblieben 264. 

—— — 

Breslau, den 19. September. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 17 Perſonen, als daran geſtor⸗ 
ben 14 und als davon geneſen 9 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


— — 


klaren Stimme kennen, fie ſpielle auch die Partie ſehr lebendig und an- 


iſt zu auffallend und abweichend, 
nicht nachforſchen ſolle. Der Grund iſt aber in nichts Anderem zu juchen, 


Das Heft enthält drei Karten in dem be- | 


Sonnabend den 22. September. 


Dem Caas geht aus Lemberg unterm 12. Sept. Über die Wirk⸗ 
ſamkeit der Praſervativ-Mittel gegen die Cholera folgende 
beachtungswerthe Bemerkung zu: 

Inwiewelt die Reinigung der Luft und andere Präſervativ- Mittel 
die Hefiigkeit der Cholera brechen und ihrer Verbreitung vorbeugen, be⸗ 
weiſt das Dorf Korezyn im Sttyer Kreife. In dieſem Dorſe waren 
bis zum 1. Sept. 60 Perſonen an der Cholera erkrankt, von denen nur 
9 geſtorben find. Das Verhaltniß der Geſtorbenen zu den Erkranklen 
als daß man dem Grunde deſſelben 


als in den Vorſichtsmaßregeln, die man daſelbſt zur Unterdrückung der 

ſchädlichen Ausdanſtungen der Leichen und zur Reinigung der Luft ange 

wendet hat. Gleich beim Ausbruch der Krantheit ließ der Beſier des 
genannten Dorfes ein Leichenhaus außerhalb des letztern einrichten, wo» 
hin alle an der Cholera verſtorbenen Leichen gebracht wurden. Jedes 

Haus wurde mit in Waſſer aufgeloſtem Eiſen-Vitriol verſehen, um da⸗ 

mit die Abgänge von den Kranken jorgfältig abzuwaſchen und auf dieſe 

Weiſe das Cholera-Miasma zu neutraliſiren. Kampher⸗ Spiritus, Schwe⸗ 

fel wurden in jedem Hauſe zur Räucherung und zur Reinigung der Luft 

angewendet. Tag und Nacht waren zwei Menſchen geſchaflig, theils, um 
den Kranken Hülfe zu bringen, theils, um die Anwendung der genannten 

Mittel zu leiten. Die Erfahrung hat die Wirkſamkeit dieſer Mintel hin⸗ 

länglich bewieſen, indem, wie oben erwähnt, von 60 Kranken nur 9 ge⸗ 

ſtorben find. Es konnte freilich ſcheinen, daß die Sterblichkeit in Korczyn 
deshalb jo gering geweſen ſei, weil die Lage dieſes Dorfes hoch und ge- 
fund iſt; allein es find Beiſpiele, daß in der nächſten Ungegend von 

Korczyn, die eine eben ſo hohe und geſunde Lage hat, die Cholera furcht⸗ 

bar graſſirt hat, z. B. in Lubienice, wo von 436 Einwohnern 156 ge⸗ 

ſtorben ſind. 
Angekommene Fremde. 
Vom 21. September. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Obetamtmann Jacobi aus Trzezanki; 
die Kauflenſe Klub aus Leipzig, Silz aus Mainz und Vieſer aus 
Stutigart;: Gutsbeſitzer v. Turno aus Ovbiezierze. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer von Slarzynski aus 
Ebelfkowo und Kaufmann Gadebuſch aus Steitin. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Weisbach und Prediger Groß 
aus Glogau; Apotheker Legal aus Koften ; Frau Lientenaut Pilequard 
und Frau Hotelbeſitzer Kutzner aus Grätz. 

BAZAR. Abiturient v. Szezauieelt und die Gutsbeſitzer v. Szezaniecki 
n Graf Grabowski aus Lukowo und v. Bojanowski aus 
Makvin. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Jahn aus Tarnowo; Referendar 
v. Kryzanowskt aus Dzieezmiarki und Wirthſchafts-Kommiſſartus 
Hedinger aus Brody. 

GOLDENE GANS. Frau Enverintendent Grützmacher aus Czarnikau; 
Frau Gatsbeſitzer v. Sulergyeta aus Chomiaze und Probſt Bawinski 
aus Skupia. 

HOTEL DE PARIS. Baumeiſter Trawinski aus Schroda; die Guts⸗ 


beſitzer v. Radonsfi aus Bieganowo, v. Otocki aus G 
v. Dunin aus Lechlin. dane, 

HOTEL DE BERLIN. Konditoreibeſitzer Karpowski aus Samter und 
Gusbeſitzer Hagke aus Nowier. 

HOTEL DE VIENNE. Frau Gutsbeſiger Gräfin Weſierska aus 
> 1 0 
Zafrzewo 

EICHBORN’S HOTEL. Ackerbürger Schwandt aus Neudeſſau; Oeko⸗ 
nom Taiſtea aus Dirſchau; die Kaufleute Eiger aus Warſchau, Cor⸗ 
nelius aus Frankfurt a. M und Reichard aus Jasobs hagen. 

PRIYVAT-LOGIS Frau Nenner v. Zeromska aus Warſchau logirt 
Berlinerſtraße Nr. 28. 1 


— —— — —— 


= nn NS PERE 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 23 September 1855 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Borm.: Herr Pred. Peterſen. — Nachm.: Herr 
Pred Schönborn. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. (Abendmahl!) — 
Nachm.: Herr Cand. Franze 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.-Pred. Simon — 
Herr Pred. Graf. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Prod. Bot. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 
Woche vom 14. bis 20 September 1855: 
Geboren: 4 männl, 4 weibl. Geſchlechts. 
weſtorben: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 
Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verlobungen Frl. O. v. Uſedom mit dem Lieut. Hrn. Wilde in 
Stralſund, Frl. A. Nöſer mit Hrn. Kaufm. G. A Baltzer in Muucheberg. 
Verbindungen. Hr. Lieutenant F. v. Klöfte mit Frl. L Freiin 
v. Hanjtein in Düſſelderf, Hr Dr. med. Üttech mt Frl. A. v. Siegroih 
in Kirchhain, Hr. K Geh. erped. Sekretär J. A. Nothert mit Frl. M. 
v. Bötticher in Liegnitz, Hr. Hauptm. M. v. Schrabiſch mit Frl. L. Haacke 
in Berlin 0 
Gehurten. Ein Sohn dem Hrn. Pred. G. Keßler in Hage, eine 
Tochter dem Hen. Hauptm. v. Mefewari in Höhen fellern Hechingen, Hin. 
C. Pier in New: Yorf, Hen, Dr Wegſcheider in Berlin, Hen Paſtor J. 
W in Nöbdenig im Altenburgiſchen, Hen. Lieut, v. Papolski 
in Danzig N 
Todesfälle Frau M. Leopold geb. Ehrhardt in Bernſtein, Frau 
Ch. Feldner geb. Ludwig in Elberfeld, Hr Th. Cobanie, Hr. Lieut a. D 
Münchenberg. Hr. A. Krauſe, Hr. C. Kleuaſt, Fran M. Ahlert und Frau 
W e Schubert in Berlin. 


Nachm. : 


— 2 


— nr 


zuſammen für 1 Thlr. verkauft werden. — In der Möbel-, Wagen— und Ge⸗ 


Gebr. Scheren Buchhandlung (Ernſt Reh— 
feld) in Poſen find Exemplare vorräthig. 


Dr. B. M. 


Sonntag: Die Stumme gortiei 
Große Oper in 5 Akten von Aube on Portiei. 
— — —- — . 

(Eingeſandt.) 
Lon Robertſon's neuem Lehrgang der Eng- 
liſchen Sprache, bearb. v. Dr. A. Boltz, iſt wi 
1 bereits die 2. Auflage erſchienen. Es hat ſich 
alſo unſere Vorausſagung, daß dies treffliche Buch 


b) Pelzwerk, 


Bekanntmachung. 
Am 8. Oktober d. J. von 10 Uhr Vormittags 
ab werden durch den Aktuar Manſzewski vor dem 
Rathhauſe hierſelbſt 
a) 16983 Elen blauer Neſſel, 


e) verſchiedene Möbel, Betten und Ueberzüge 


7 a 7 
ſchirr-Auktion. 
— Wegen Verzuges werde ich Montag den 24. 
September e Vormittags von 9 Uhr und Nach— 
mittags von 2 Uhr ab in dem Haufe große Ger: 
erſtraße Nr. 52. zwei Treppen hoch 
ein herrſehaftliches Mobiliar, 

beſtehend aus Mabagoni:, birkenen 

und elſenen Möbeln, 


eine große Verbreitung zu erwarten habe, als wohl- 
begründet gezeigt. 

Dieſe Ertennimiß der praktiſchen, den Unterricht er» 
leichternden und ſomit fördernden Methode und deren 
aber migen ſachgemäßen Bearbeitung des Dr. Boltz 
es die hoch um jo größerer Freude zu begrüßen, als 
neueren es . Zeit war, für den Unterricht in den 
wenigen 8 Wege zu verlaſſen, welche in den 
wichen ließen en rechtzeitig das gewünſchte Ziel er⸗ 
und Die Bei _ ohne Nutzen die Kräfte der Lehrer 
lich in er Schüler in Anſpruch nahmen. Löb⸗ 

iſt es, daß die Verlagshandlung auch bei den 

neuen Auflagen die Abtheilung des 1. vom 2. und 3. 

Theile beibehalten hat, jo daß auch ferner der 1. Theil 
bers zum Preiſe von 15 Sgr., der 2. und Z. 


öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Schwerin, den 10. September 1855. 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. 1. 
enkel. 


Wegen der auf den 27. d. Mis. fallenden Wahlen 
zur zweiten Kammer wird der für dieſen Tag ber 
ſtimmte Termin zum Verkauf von 58 überzähligen 
Pferden des Königlichen I. Ulanen-Regimenls zu 
Militſch dahin abgeändert, daß derſelbe auf den 
28. d. Mts. Vormittags verlegt wird. Dies wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Militſch, den 19. September 1855. 

„Das Königliche 1. Ulanen⸗ Regiment 


als: 1 aut erhaltener Mahagoni: Fi: 
gel, Kleider, Wäſche u. Küchen⸗ Spinde, 


Damen- Schreibtiſch, 


Sopha's, 


de te? 


Kommoden, 


Herren- Bure au, 
Tiſche, 
Spiegel, Bettſtellen, Bilder, 
Porzellan-, kupferne, meffingne und di⸗ 
verſe Metallgeſchirre, mehrere Flinten, 
Küchen-, Haus- u. Wirthſchaftsgeräthe; 
ferner 1 leichten, ganz verdeckten Kutſch⸗ 
wagen (Landare), [leichte, ganz ver: 
ritſchke, gute Sielen⸗Ge⸗ 
fehirre mit neufilbernen Beſchlägen 5 
und diverſe andere Zuggeſchirre . 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Kahn Auk tion. 

Mittwoch den 26. Septemb 1 

Mittans En Ver. ich 5 Burn 
lee e 

fein Nr. 9, waltung, Schef⸗ 


Den zu aun leenannchen 
Nuchlaß⸗Maſſe gehörigen Oder⸗ 
kahn XI. Nr. 167. 
gegen Ben Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern, 
5 üpſchitz, Königl. Auktlons⸗Kommiſſarius, 
so ein Grundſtück, St. Martin Pr. 
39., beſtehend in 2 neu erbauten Häufern nebft gro⸗ 
ßem, in beſter Kultur erhaltenen Garten, mit 2 an 
der Berlinerſtraße belegenen Bauſtellen, jede à 82 
Sub Front, bin ich Willens im Ganzen oder auch par— 
zellirt zu verkaufen. Darauf Reflektirende belieben das 
Nähere, und namentlich über die Ausdehnung der Bau⸗ 
plätze, beim Gigenthümer einzuſehen. 
Carl Scholtz, St. Marin Nr. 59. 
Das Dominium Nassadei „bei 
Kempen gelegen, hat 50 Stück geſunde, 
f fein- und vielwollige Mutterſchafe zur 
Zucht zu verkaufen. Von jeder erblichen Krankheit frei. 


Stühle, 
Glas-, 


Schul: Anzeige. 

Die Reception in meine Königl. konzeſſtonirte Shul- 
Anſtalt findet Montag den 8. Oktober c. Vorm. 
8 12 Uhr und Nachmittags 2 — 5 Uhr ftatt, und 
können Schüler in die verſchiedenen Klaſſen von Serta 
bis Sekunda eintreten. Die Anforderungen wie bei 
den Königl. Gymnaſien. Auch kann bei Unterzeichne⸗ 
tem noch ein Penſionair aufgenommen werden. 


Rogaſen, den 13. September 1855. 
Dr. E. Francke. 


Nachdem die Wittwe Zerpanowitz ihr Schorn— 
ſteinfegergeſchäft reſp. Kunden dem Schornfteinfeger- 
geſellen Julius Teſchke kauflich abgetreten hat, er⸗ 
laube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich von der Be- 
aufſichtigung des qu. Geſchaͤfts zurückgetreten bin. Da 
nun meines Erachtens nach Hauseigenthümer 
nicht mit in den Kauf gehen, ſo bitte ich dieſelben um 
gefällige Zuwendung ihrer werthen Kundſchaft und 
verſpreche ich die prompteſte Bedienung. 

Ignatz Mikolnjewski, 
Schornſteinfegermeiſter, St Martin Nr. 14. 


Ein ganz neues, höchſt beachtungswerthes Fabrikat. 
Die aus dem erſt neuerdings hergeſtellten „Eborin“ verfertigte 


neue Eborin 


-Glanzwichte = 


vereinigt alle Vollkommenheiten ähnlicher Fabrikate, gewährt aber den hauplſächlichen Vortheil, frei von 
aller Beimiſchung von Schwefeljäure und dabei hoͤchſt billig zu ſein. Vorläufige Probeaufträge 
in Eborin und in Glanzwichſe (in Fäßchen jeder Große) führe ich billigſt und ſorgfältigſt aus. 


Grünberg in Schl., den 1. September 1855. 


Eduard Seidel. 


Dachwein 
bei Gustav Bielefeld, Markt 
bren: Ausverkauf am alten ar 
r. Sl. 1 Tr. bei Herrn N. Behniſch. 
Unterzeichneter erlaube mir einem geehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute eine friſche 
Zuſendung verſchiedener Sorten Uhren in neuer Bacon 
erhielt, und von heute an während den letzten Tagen 
des hiefigen Jahrmarkis unter dem Fabrikpreiſe ver- 
kaufen werde, als: Schlaguhren von! Rihlr. 15 Sgr. 
an, Rahmenuhren von 1 Rthlr. 25 Sgr. an, Weck re 
uhren beſter Qualität mit vergoldeten Porzellanſchil⸗ 
dern, zu 1 Rihlr. 24 Sgr., circa 50 bis 60 Stück 
alte, noch in gutem Zuſtande befindliche verſchiedene 
Sorten Uhren, von 15 Sgr. an bis 1 Rihlr. Auch 
koͤnnen daſelbſt 10 bis 12 Stück Packkiſten und Zäfler 
verkauft werden. 
Jakob Schuſter, Uhrenfabrikant. 


Nr. 87. 


Buk. ser 

Wronkerſtraße Nr. 19. im 2. Stockwerk 
iſt ein möblirtes Zimmer nach vorn vom 1. Okibr. c. 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Cafs de Bavitre. 


Freitag den 21. September Abſchieds⸗Concert 
von der Familie Tauber, wozu ergebenſt einladet 
Auguſt 
Von heute ab alle Sonnabend von Mittag an 
feiſche Semmel · und Berliner Leber⸗Wurſt bei 
L. Rauscher, 
Breslauer Straße Nr. 40. 
— . K ˙ « ˙ A 0 
Heute Sonnabend den 22. d. Mis. zum Abendeſſen 
friſche Wurſt und Schmorkoh, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Ed. Benj. Sommer, 
Waſſerſir. Nr. 17. 
— ̃ f elise Tr Se ri 
Heute Freitag und Sonnabend gebratenen Zan⸗ 
der (sedacz), auch täglich friſche Flaki's, wobei 
ein gutes Glas Baleriſch Bier bei 
Anton Schneider, Jeſullenſtraße Nr. 8. 
Auf heute Sonnabend den 22. d. M. ladet ein ge⸗ 
chrtes Publikum zur Feilen Wurd nebft Sauerkohl 
freundlichſt ein E. Nicode, 
Jerzye, in der „weißen Taube.“ 
— linden run. 4 
Auf vietfeitiges Verlangen heute Sonnabend und 
morgen Sonntag bei muſikaliſcher ee Sn 
u erge 
Wurſt und Dämpfkraut, wozu erg Zander. 
— Montag den 2. Sepiember wird in dem Zeil: 
engarten auf dem Städichen eine ſeht aue 
ugelbüchſe mit Schleßkaſten, Blenden-Gucker 
und Butoerhom, und 3 Nebengewinne, & Rihlr., 
1 Rihlr. und 20 Sgr. ausgeſchoſſen werden, wozu 
ich alle Schießliebhaber einlade. Das Loos koſtet 7} 
Sgr. . Scheffler. _ 
& Die bereils arge⸗ 
*ündigten Giraffen 
ind andere merkwür⸗ 
dige, zum Theil hier 
och nie gezeigte Thiere 
neiner Menagerie ſind 
hier angekommen, und 
verden in einer am 
tanonenplaß erbau⸗ 
en Bude am 22. d. 
M. zu ſehen ſein. Die 
Fatterung ſämmtlicher 
Thiere findet um 5 
Hartmann. 


earkt 


Oehmig, Waſſerſtraße 28. | 


Schlachten in der Krimm. 


Das Kabinet in der grünen Bude auf dem Sa— 
piehaplatz, enthaltend die Schlachten in der Krimm 
und mehrere Tauſend andere Gegenſtände, iſt täglich 
von Vormittags 10 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Eintrittspreis A Perſon 2 Sgr. Um recht zahlreichen 
Beſuch bittet ergebenft C. Hoffmann. 


Poſener Markt⸗Rericht vom 21. September. 
—— ———— 


Von Bis 
Thle Sar Ni ITblr Sar . 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 5 [50 — 
littel Weizen 4 10 — 4420 — 
Ordinairer Weizen 3 15 — > 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 3 15 — 
Roggen, leichtere Sorte . . 3 2| 6 
Große Gerſtee ... — — — 
Kleine Gerſte — — — 
eee 1126 
eilen nn aaeie — 11m A 
Winter⸗Rübſen — — en 
Winter⸗Rap;r sz. — — 4 — 1 
Sommerrübſen 1 — — N 
Buchweizen 2 10 — 15 b 
Farkoffein 1 . da seen — 25 — — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 215 — 20 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 22 6 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 8 — — — — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — — a 
die Tonne | 
35 35 


Spiritus: 
am 20. Septbr.“ von 120 Ort. 
EN 21. * a 


rern 


| 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 20. September. Wind: Nordoſt, 
Barometer: 283”. Thermemeter: 23° +. Witterung: 
fehe ſchön. Weizen: ziemlich behauptet; 88 Pfd. Sächſ. 
a 128 und 127 Rt. verkauft. Roggen: Anfangs ſehr 
feſt und weſenilich beſſer bezahlt, dann im Werthe nach- 
gebend und matt ſchließend. — Geſchaͤftsverkehr nicht 
belangreich. — Loco 834 Pfd. a 88 und 87 Rt., 84 
Pfd. a 884 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft Oelſaat: findet 
vorkommend coulant Käufer; für 1 Ladung Schleſ. 
Rapps 130 Rt. bezahlt. Rüböl: flau und auf alle 
Termine weſentlich billiger verkauft Spiritus: ducch⸗ 
ſchuüitlich beſſer als geſtern bezahlt, beſonders auf kurze 
Lieferung. Gekündigt wurden 10,000 Qrxt., die bald 
Empfänger fanden. 
Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 116-130 
Rt., hochb. und weiß 122 — 134 Ni., untergeordnetere 
Waare 95-115 Rt 


2 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität und ſchwim⸗ 
mend 86 — 88 Ri, p. September 87 — 86 Rt. bez. u. 
Br., 854 Ni. Go., p. September ⸗Oktover 858 — 84 
Ni. bez u. Br., HN: Gd., p. Oktober-November 
841 821 83 — 827 Wi. bez., 824 Rt. Br. u. Ob. 
b. November » Dezember 83 — 81 — Big kt. bez. u Str 
S Rt Gb., p. Frühjahr 811 791 Mt. verk., 80 Rt. 
Br. u. Go. 

Gerſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Quglitaf 34 — 38 Rt. 
75 Erbſen, Kochwaare 75—82 t., Futterwaare 70 bis 

5 Mt. 

Rapps und W. ⸗Nübſen 132 — 130 Rt. B., 128 — 
130 Rt. Gd. 

ol loco 181 Nt. bez. u. Br., 183 Rt. Gd., 
p. September 181 Rt Br., 183 Nt. G d., p. Sevtem⸗ 
ber: Oktober 1814 — 18 Mt. verk u. Br., 1875 Mt. 
Gd., p. Dftobers November 183 Rt. Br, 185 — 183 
Ni. verk. u. Gd., p. November Dezember 18% Mt. Br., 
184 Rt. Gd., p. April⸗Mai 183— 18) Mt. bez. u. Br. 

Leinöl loco 18 Ni. Br., 173 Nit. d., p. Sep: 
tember⸗Okieber 171 t. Br., 174 Ri. Gd. 

Hanföl loco 175 Ni. bei. u. Br., 17 Rt. Gd., p. 
Sepiember-Oktober 17 t. Gd. 

Spiruus loco, ohne Faß 423 — 43 Mt. bez., mit 


t. bez. u. 
391 Mt. Br., 39 — 39 
b. November-Dezember 364 At Br. 367 — 36 Dit 
bez. u. Gd., p. April⸗Mai 354 
Rt. Br. u. Gd. (dw. Hdlsbl.) 


Stettin, den 20. Sept. Wetter: warme, flare 
Lufl. Wind: OSO. Temperatur Mittags + 17% N. 

Weizen flau, loco neuer Schwed. ca 894 Ufd. p. 
90 Bid 130 Mt. bez, 89.—90 ‘Pd. gelb. 
85 Pfd. p. 90 Pfo 122 dit. bez., p. Sepibr. Okt 88 
bis 89 Pfd. gelb. Durchſchnittsqual. 122 Ni. bez., 120 
Rt. Go., p. Frühjahr do. 120 Re. bez. u Br. 

Roggen flau, 83 Pfd. p. 82 Pfd loco 84 Rt. bez., 
82] N. Br., 82 Pfd. p. Sepibr. 82 mt. bez. u. Gd. 
p. Sept Okibr. 82-80 t. bez., 81 Rt. Br., 80 
d., p. Okt.⸗Rov. 81 80 Ni bez , 81 Ni Br., 80 
80 Mt. bez, Gd. u. Br. 

Gerſte unverandert, ſchwere Waare p. 75 Pfd. nach 
Qualitat 58 a 60 Nr. bez., 1 vad. neue Oderbruch 70 
fd. p. 70 Pfd. 593 Ni. bez., b. Frühj. 74—75 Pfd. 
55 Nit. Br. 

Hafer, loco 52 Pfd. 39 Rt bez., 40 Nit. Ur. 

Er, ſen, loco kleine Koch- 76 Rt. bez., fein do, 79 
Rt. bez. 5 

Rübſen, eine Kleinigkeit loco 122 Rt. für guten 
gefunden ber. 

Ruböl file, loco 183 Rt. Br., p. Sept⸗Oktbr. 18} 
Gr., p. Okibr.⸗Nov. do., p. Novbr.⸗Dez. do, p. April: 
Mai do. 

Rappkuchen 23 —2 Rt. 11 Sgr. bez. 

Spiritus matter, loco ohne Faß, 81, 15 8 bez., 


p Sept 84 9 Br., p. Sept. Ott, 94.8 Br p Dit von Diittags 

* Br. ER er We, und ſchl 

s b f r e er Sr. d einem T üb 
alle ° e 


Die Schweizer Märkte ſind in der vergangenen 
Woche der allgemein ſteigenden Bewegung nicht gefolgt, 
was ſich durch den Umſtand erklären dürfte, daß die in 
der Schweiz vorzugsweiſe vertretene kleine Landwirth— 
ſchaft ſich erfahrungsmaͤßig mit dem Ausdreſchen mög⸗ 
lichſt beeilt, um baares Geld zu machen. Gleich nach 
der Ernte pflegen daher die dortigen Märkte verhaliniß— 
(mäßig am ſtarkſten befahren zu werden. Baſel, Win: 
terihur und Scaffhaufen hatten einen Abſchlag von 
12 bis 20 C8., Luzern ging um 13, Norſchach um 60, 
Zurich um Fr. 1. 12 in die Höhe. (Oſtſ. 3) 


Breslau, den 19. September. Warmes heiteres 
Herbüweiter. Den zu Felde ſtehenden Karteffeln, Feld⸗ 
ruben ꝛc. kommt dieſes Wetter ſehr zu Gute. — Wir 
batten heute einen ziemlich ruhigen Markt und nur un⸗ 
bedeutendes Geſchäft. Es fehlt an allgemeiner Kauf: 
luſt und unfere Conſumenten find bei den gegenwärti— 
gen hohen Wreifen zurückhaltend und fanfen nur das 


Faß 43 Ne. bez., p. September 43 - 443 — 433 — 44 
Br, 43 Rt. Gd., p. Sepiember-Oktober 
39 Rt bez. u. Gd., p. Ok⸗ 
tober-November 374 Rt. Br., 375 — 1 Mt. bez. u. Gd. 


— 36 Mt. bez., 36 


Lirferung ſind nicht bekannt geworden. 


O Rt. 


Mt. Gd., p. Nov. Dez 80 dt, bez. u. Br., p. Frühj. 
I 


N 


zum Gonfum Nothwendigte. Von Roggen kommen 
fait täglich Harte Zufuhren aus Ungarn hier on, und 
Inhaber find etwas nachgebieger in ihren Forderungen; 
heute waren Breiſe gegen geſtern eine Kleinigkeit billis 
der. Weizen wenig zugeführt und zu früheren Preiſen 
Manches gehandelt, Gerſte und Erbſen ziemlich un⸗ 
verändert, und Hafer preishaltend und zur Konſumtien 
au als auch auf Spekulation wurde Mehreres ges 
Uft. 

Wir notixen: Weizen weißer 100-130 Sgr. i⸗ 
ſiter 160—165 . Me, 100- 125 Sn Bf, 
ter 155-160 Sar, Roggen 86 Ufd neuer 115 Sgr. 
85 ufd. alter 112 Sgr., 84 Bid. 110 - 109 Sgr., leich⸗ 
tere Qualirät 103107 Sgr., Gerſte 60-67 Sge Ha⸗ 
4 2 gr., 9 
fer neuer 3638, alter 4243 Sgr. bez., Erbſen 86 
92 Sgr. c 

Für Delfaaten war heute etwas ſeſtere Stimmung 
und haben Vieiſe eine Kleinigkeit angezogen. Wir nor 
tiren: Winterropps 130140146 Sgr., exquiſite bis 
150 Sgr., Winterrübſen und Apeel 125, 132, 138—144 
Sgr. Sommerrubſen 118, 122—125 Sgr. 

Von Kleeſaamen war nichts zugeführt, die Stim⸗ 
mung für weiß bleibt gut. 

Rüböl ſtabil bleibend bei geringem Verkehr und auch 
dem eniſprechenden geringen Offerten. Loeewaare fort: 
während gut begehrt und was hiervon an den Markt 
kommt, wird ſchlank a 19 Nt. genommen. Umfäße auf 

ö Zu notiken iſt 

loco 19 ht bez. u Gd., Lieferung p. Okt.⸗Sez. 194 
Mt. Br., 19 Rt. Gd. 

Mit Zink war es heute etwas matter, und es wur⸗ 


den begeben 500 Ctr. av Gleiwitz zu 6 Ri 28 Sgr. 


An der Börſe. Roggen entſchieden flauer und ohne 
Kaufluſt. Schluß feſter. Wir notiren: p. Sept. 85 
bez., Okt. 844 Br., 81 Gd., Nov 841 bez., Nov.⸗Dez. 


84% Br, April⸗Mai ER 
Be le Ra nen Mai 84 bez. u. Br 


Spiritus matter bei nur geringfügigem Handel. Wir 
notiren: Loco 184 Gd., Sept. 184 eher Br. als Gd., 
Oft. 174 a 171 bez. u. Gd., Nov. 160 Br., Dez. 15} 
Br., Jan. ⸗Febr.März 151 Br., April Mai 153 Gd. 
Fartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 
Tralles 181 Rt. Gd. 


Breslau, den 19, Sept. Preiſe der Cerealien, 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 160 165 100 80 Sar. 
Gelber dito 155-160 100 80 
Roggen . 110-112 107 104 * 
Serite . . 62—- 67 59 DI Vs 
Hafer. 2288 36 
Erbſen 90— 92 86 84 


(Br. Handelsbl.) 


— 


Telegr. Getreide: Börfen: Berichte, 

Paris, den 20. September. Die Getreidepreiſe 
ſiud in Paris noch im Steigen. Der Artikel des heu⸗ 
tigen „Moniteur“ über die Getreideftage wirkte nicht 
günſtig anf die Börſe ein. Die 3 3 begaun zu 66, 40, 
ſtieg auf 66, 50, von da auf 66, 60, nachdem Couſols 


12 uhr 4 2 höher, meld 
che eee don M. 


tags 1 Uhr waren gleichfalls 90% eingetroffen. 


Hopfen. 

Aus Franken, den 16. September. Neuer Hop⸗ 
fen iſt bis jetzt mit 60 - 70 Fl. p. Cir, bezahlt Gen 
Die Handler haben bisher nur ſo viel gekauft, als für 
augenblickliche Lieferung von auswärts beſtellt iſt. Den 
Ertrag ſchätzt man etwas unter 2. Die Waare iſt 
fhön, nur in einigen Gegenden hat der Kupferbrand 
Schaden angerichtet. (Landw. Handlbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice den 19. Sept. Die Höhe des Waſſerſtau⸗ 
des kann von heute ab bei fernerem Fallen des 
Waſſers nicht angezeigt werden, da der kleine 
Peuel auf Höhe von 2 Fuß 5 Zoll verſandet ift 
Posen de SOHEN: Vorm. 10 uhr 3 Fuß 11 Sun, 
2 8 7 


· * 10 = * 


Berliner Börse vom 20. und 19. Scplember 18.5. 
J 8 isenbahn - vom Zu. Lom 19. vom xp, | vom 19, 
— SpA n Less z ne Düsseld.-E. Pro. —. el hein. v. St. 8.3 834 5 837 62 
| vom 200. vom 19. | om 39. | „vom. 19. Fr. St.-Eis. 5 115, 183, 160 e) Kubrort.-Crek. 380 85 6 85 b 
pr. Frw. Anleibe 14/1004 B 101 B Aach.-Düsseld. * 88 B 88H bz r pr. 3 — — |b2j2744-74 bl = Pr. I. 45 994 B 994 B 
St.-Aul. 1850 4411004 bz 100% bz - 7 le I nem iel-Altonaer 4 | — — n Star bone, A l 
- 1852 14811004 bz 100 bz - II. Be ri = Ludwigsh.-Bex.|4 1593 60,594 1585-4 bz [Starg.-Posener |31| 921 bz 921 be 
n [Er ee a ae |. © ® 
2 = } YA - - . Je a — enb. 1 B 
Präm.-Anleihe 31 17 bz 1054-4 bz lAmst -Roiterd. h 855 B 85 60 86 bz u BI 55 Ba; 44 99 B 99. > Thüringer iin 
St.-Schuldsch. 35 dö8 b: | 804 b fBelg. g. Pro 1 84485 bz 841 b na odwbe 18 e 37246567 - 6 
ech. Fr Sch. || = — | —— ers- Maris def d 10 . s. Hen. 18 e bz 
K. u N. Schuldv. 35 854 bz 800 0 weh 10 111 nt 5 een h 1 . 94 = [b2lWilhelms br 
Berl. Stadt-Obl. 3 105 1 ER I; En. 9 B 904 eee 10 921 3 1930 2 x 2 
- - - bz tm.-S. P. 0 2 \ ch. -N. b x * 92 
zu N. Pfandbr.|3$| 975 bz 974 b Gerlin-Anhalt. 163 bz 1624-163b ] - - Pr. 4 | 944 B 94 bz 
lernt Ibr 30 700 15 N ei- eee —.— — — Pr. J. II. Sr. 4 9 bz 94 bz Ki Ausländische ‚Fonds. vr 
bomm. — 38 974 bz 975 bz Berl.-Hamburg. 4 Io bz 17 bz - UI. 43 B 93 5 Braunsehw. BA. 4 125 bz u 127 B 
bosensche 4 1028 B [1028 B = Fr. ni 1014 B 1014 B Nice IV. - 5 — —.— Weimarsche - 4114 ½ 1125 h 
- neue - 3 944 bz | Q44 bz = 7 Beurer — 5 erschl. Zw bg 613, B 625. B  [Darmst. AR 114-13-}bz 
Schlesische - ( — — a Berl.-P.-Nagd, 1 974 B Re kr. we 574-4 bzuB| 56-564 ba eo ep 673 bz 4 
Westpreuss.- 8 91 B 91 bz Feen 5 7 2 7 . — —— — — 8 er PA. 4 874-8 bz 87 bau 
K. u. N. Renibr. + | 47 bz 97 B . une 44 55 5 198 3 Oberschl. L. A 3 — — 5 a Nat. -A. zit bz | 74 zuß 
Pomm. 1 | 98: bz 98 B . . b. 434 123 4 % — -K beſause,-Engl-A 5 | 96 905 bz u G 
Posensche - 958 B 953 bz PBerlin-Stettiner 1734 bz Pr. A4 5 > 3 - 58 Anleihel5 | Sd, bu 855-84kbz 
ehe ze e EEE RE Inc ein dd dr. pls e ee roman |< 
estph. R. 7 „Freib⸗⸗ 2 0 ; 2 u: 4 n. pe = — 
Sächsische - 1 jr ba 1 5 er 10 165516602 1043 164%ũñſ - . E. 8 b | 818 B In. Bl br. aan Pre 
Schlesiche - 1 b: 95 bz N br 480 B 10 b erz. W. (S. V.) 4 46 B 46 bz poln. 500 Fl. I. 4 81f 5 — — 
Pr Bkanth -Sch |i 174 bz 1174 B 4 II. EM. 1034 b: 103 5 2 Ser. 1.5 | — en A. 300 F.. 10 — FE 
0.-D. B 0. 1 — — 1 - 2 4 93 bz 924-4 bz 8 — 115 TER Nee — B. 200 Fl 372 6 19 0 
Re - III. Em. | 3 b 924-4 bz |iheinische 4 1074-108620 84-4 bz |Kurhess 4451 = A 6 374 B 
Friedriehsd’or —.— E Hüsseld Elbert. 111 bz 1111 U — St.) Pr. 4 108, b 1107 bz [cs densche 35K E 257 8 25 6 
Louisd’or sf @ 1684 bz „ „ bern l , 92 5 - - l J B 1914 8° ile. . A. 11636 621 6 
a) Neue 119 C. b) Neue 148 6. e) 113, 1118, 1125 ba. 4 44-15-1445 be. 


Die Börse war in fester Haltung und die Aktien-Lourse meist höher, schlossen aber zum Theil wieder etwas billiger. — 


dam in kurzer, Hamburg in beiden Sichten, London und Paris niedriger, Wien aber und Augsburg höher. 
a ei iR Sie © 


Breslau, ‚den 19. September, 
(Kosel-Oderb, ) 1734 ®- 
Louisd’or — B. 1089 6 

Die Börse War 


Telegrapbische Correspond 


Donnerstag den 20. September, Mittags 1 Uhr Consols 90%. 
den 20. September, Nachmittags 3 Uhr, 
40. Abproc, Kente 92. Aproe. Spanier —. 


London, 
Paris, Donnerstag h 
Schluss- Course. Sproc. Rente 66, 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — 


Oberschlesische Litt. A, 2154 B. — G. Litt, B. 1811 
Neisse- Brieger 794 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 906 B. — 


6. 
. 


Iproe. Spanier — 


Credit-mobilier-Akt, 1430. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


> 


heute sehr lau und Fonds so wie Aktien wurden unter gestriger Notiz verkauft und schlos 


Von Wechseln stellten sich Amster- 


B. — G. Breslau-Schweidnitz-Freiburger — B. 1311 0. Wilhelmshahn 
Polnische Bank 


-Billets 90% B. — 6. Dukaten — B. 941 6. 


sen ollerirt. 


enz für Fonds- Course. 
Silberanleihe 81. Oesterr. Staats- Eisenbahn- Aktien 791, 25. 


